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Mls Hitler ehrt Niedlich von SW«
Der feierliche Staatsakt in Weimar

„Friedrich - Schiller - Universität zu Jena "

ink . Weimar , 11. November.
-en deutschen Dichtergenius Friedrich von

Schiller, den der Liberalismus einer über¬
wundenen Epoche so gerne sür sich mißdeutet

z hat, wieder dem deutschen Volke lebendig
! gemacht zu haben, ist das unbestrittene Ver-
! dienst des Nationalsozialismus . Der Natio-
i nalsozialismns hat auch sein Dichterwort in
j die Wirklichkeit umgewandelt : „Immer strebe

zum Ganzen, und kannst du selber kein Gan¬
zes werden, als dienendes Glied schließ' an
ein Ganzes dich an !"

So war der 175. Geburtstag des Dichter¬
fürsten der gegebene Anlaß, ein feierliches
Bekenntnis der Nationalsozialismus und da¬
mit des neuen Deutschland zu Friedrich von
Schiller abzulegen. Weimar , die Stadt , in
der sich des Dichters Können in seiner gan¬
zen Größe entfaltete, wurde auserwählt,
Stätte des feierlichen Staatsaktes zu sein.

Zur gleichen Zeit , da im Geburtsort des
Dichters, Marbach, die Huldigung des
Schwabenstammes für einen seiner Größten
begann — wir berichten darüber an anderer
Stelle — flammten vor der Fürsten¬
gruft in Weimar,  wo Schiller neben
Goethe und Karl August ruht , die Opser-
seuer aus sechs Pylonen auf . erschienen die
Abordnungen der PO ., SA . und SS ., des
Arbeitsdienstes, der Neichstheaterkammer,
des Deutschen Nationaltheaters , von Kunst

! und Wissenschaft und der Reichswehr. Unter
gedämpftem Orgelklang legten die Groß¬
herzogin von Sachsen - Weimar,
Erbprinz Karl August , der Reichs-
itatthalter von Thüringen , der
thüringische  M i n i st e r p r ä s i d e n t,
der Vertreter des Reichsministers Dr,
Goebbels  und die kulturellen Verbände
Kränze an dem Sarg des Dichters nieder.
Der Führer in Weimar

Samstag nachmittag traf der Führer , von
München kommend, im Flugzeug in Erfurt
ein und fuhr im Kraftwagen nach Weimar.
Unterwegs war der Führer und Reichskanz¬
ler das Ziel begeisterter Huldigungen der
Bevölkerung.
Der SkaaksaKk
im Deutschen Nat 'wnalkheaker

Das gesamte geistige Deutschland ver¬
sammelte sich am Samstag abend ün Deut¬
schen Nationaltheater in Weimar , um dem
größten Dichter Deutschlands zu huldigen.
Schillersche Worte und BeethovenscheMusik
gestalten das Programm zu einer wunder¬
vollen Einheit. Ernst Kuhr  spricht die
„Worte des Glaubens " des Dichters. Dann
hebt Hans Pfitzner  den Taktstock zu
Beethovens Leonoren-Ouvertüre Hl-

Wer wäre wohl berufener gewesen, dem
deutschen Volke zu sagen, was ihm Fried¬
rich Schiller ist. als Dr . G o e b b e l s ? „In
Demut neigen wir uns vor seinem mensch¬
lichen und künstlerischen Vermächtnis , das
uns gehört, weil wir allein die Kraft be¬
sitzen, es mit fortzeugendem Geiste zu er¬
füllen . . .! Kann es wundernehmen , daß
in einer Zeit, in der das Wort zur Phrase
des Parlaments erniedrigt wurde, seine edle.

, zuchtvoll gebändigte Sprache als Phrase ab-
; getan wurde ? Konnte eine Zeit ohne innere

Würde für die Würde seines Geistes Ver-
Itändnis aufbringen ? Das Heer der Schwätzer

i wurde von seiner einsamen Höhe zurück-
zeschlagen, und während es heute, noch
«ebend, schon tot ist, lebt der große Tote
gnd bekennt sich ein in seinen vatcrlündi-
V>en Idealen geeintes Volk zu ihm und sei¬
nem Werk . . . Was gibt uns Leben und
Werk dieses Großen unseres Geistes für diese
Zeit? Wir schöpfen daraus die erhebende
Nacht des Glaubens , der ungebeugt bleibt;
wir finden darin die starke Zuversicht einer
iünstlerischen Schöpferkraft, die sich in sich
selbst erneuert . Wir heben daraus den un¬
ermeßlichen Schatz deutschen Idealismus , der
»ns vor allen anderen Völkern der Erde
auszeichnet, der die Wurzel unseres natio¬
nalen Daseins ist." Dr . Goebbels betonte,
daß die sittliche Größe und Reinheit dieses
Lebens und Werkes vorbildlich auch für

, unsere Zeit sei, und die Dynamik ietuei
; Ideen aufs Neue wie in einem Magnetstrom
j die Menschen an sich ziehe, so daß wir in
' unserer Zeit eine neue Wiedergeburt dieses
! dichterischen Genies erleben. So sei es ihm
i nicht nur Ehren-, sondern Herzenspflicht, das
j Bekenntnis eines ganzen Volkes zu Schiller
> und seinem Werk abznlegen. In strahlender
i Reinheit solle er vor dem neuen Deutsch-
! land aufs neue erstehen: für alle Zei-
! ten der Dichter der deutschen Re-
j volution.
i Unter Hans Psitzners  genialer Stab-
§ führung klingt nun Beethovens Neunte auf;
! brausend fällt der Chor ein: „Freude , schöner
ft Götterfunken . . ." Stürmischer Jubel dankt
! jenen, die Schillers Geist in dieser Feier-
i stunde wieder lebendig werden ließen,
!
I Die thüringische Landesregierung hat be¬

schlossen, daß die U n i v e r s i t ä t i n I e n a,
an der Friedrich von Schiller bekanntlich als
Professor der Geschichtswissenschaftwirkte,
künftig den Namen „Friedrich - Schil¬
ler - Universität zu Jena"  führen
soll.

Ar. M § MUL AKtsbezMWW
^ „Reichslciter sür das Rcichsorganisationsamt

der NSDAP ." '
' Berlin . I I. November.
s Ter Stellvertreter des Führers hat die iol-
: genöe Verfügung erlassen:
! Reichsleitei Tr , L e y führt künftig die Be-
: Zeichnung„Reichsleiter für das Reichsorgani-
i sationsamt der NSDAP .", seine Dienststelle
; die Bezeichnung „Neichsorganisationsamt ".
j Das Aufgabengebiet des Reichsleiters für das
: Organisationsamt umfaßt Ausbau, Ausbau

und die Ueberwachnng der inneren Organi-
sation , Schulung und Personalstatistik der

! Politischen Organisation . Tie Bezeichnungen
„Oberste Leitung der PO .", „Stabsleiter der

! PO ." fallen künftig fort.

!
! Poimares Wtamrnt
i Paris , 11. November-

Der verstorbene frühere Präsident der Re-
pulik Raimond Poincars hat sein Landhaus

j mit Garten in Sampigny dem Maas -Depar»
i tement testamentarisch vermacht. Frau
i Poincarö behält das Nutzungsrecht. Im
; Landhaus , Le Clos genannt , sollen Kinder
! untergebracht werden, die die Schule in
i Sampigny besuchen und ein Handwerk er-
! lernen müssen. Nach Ablauf der Lehrzeit

wird jedem Zögling ein gewisser Geldbetrag
i als Beihilfe für den Eintritt ins selbständige
; Leben ausgehändigt . Die Zahl der Poincare-
! Schüler wird jeweils 12 betragen,
j

Neuer AmmMandal
ia Frankreich

Paris,  11 . Novemver.
Ein neuer großer Finanzskandal, der dem

Staat 128 Millionen Frcs . ge¬
kostet  zu haben scheint, beschäftigt zurzeit

! die Staatsanwaltschaft von Rouen.  Die
j gesamte Pariser Presse greift am Montag

die Angelegenheit aus. Es handelt sich um
umfangreicheBetrügereien eines Unterneh-

> mens für öffentliche Arbeiten, das aus
! einem Steinbruch bei Rouen das Material
: für Hafenanlagen und andere Arbeiten an

der Seine liefert. Dieses Unternehmenhat
den vierfachen Umfang seiner Lieferungen
angegeben und auch bezahlt erhalten, was
nur durch Bestechung staatlich angestellter
Ingenieure und Ueberwachungsbeamter
möglich war.

Mrtl gegen die Seifer MNailoW
Sofia, 11. Nov.

Am Samstag nachmittag fällte das Kreis¬
gericht in Burgas  das Urteil gegen die drei

! Angeklagten, die Jwai M ' chailoff  und
seiner Frau bei der Flucht nach der Türkei be¬
hilflich gewesen sind. Hanptmann Toscheff,
durch dessen Grenzabschnitl der Mazedonier¬
führer entkommen ist, wurde zu vier Jahren
Kerker und acht Jahren Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte vernrt -ilt , weil er trotz
Leugnens durch Zeugenaussagen überführt
werden konnte, daß er in den Fluchtplan ein¬
geweiht war und ihn oegünstigt hat. Der Arzt
Barbar off,  der den makedonischen Ban¬
denführer bis an die Grenze begleitet hat, er¬
hielt drei Jahre Kerker. Der dritte Angeklagte,
ein Sanitätsunteroffizier , in dessen Dienst¬
wohnung Michailoff die Nacht vor dem Grenz¬
übertritt verbracht hat, wurde freigesprochen,
weil er die Flüchtlinge nicht gekannt und sie
auf Befehl des Hanptmanns Loschest anfge-

> nommen hat.!
Ais MglMeii einer öeutM-

fraiizWKen Annäherung
! Das alte Lied: Die Sicherheit
! Paris , 11. Nov.

Zn den Besprechungen des französischen
; Botschafters in Berlin , Francois - Pon-
i eet,  mit dem Ministerpräsidenten Flandin

und dem Außenminister Lava!  sagt der „Ex-
eelsior", es sei der gegenwärtige Stand der
Seutsch-sranzösischen Beziehungen erörtert wor-

! Sen. Es wäre zwecklos, sich zu verheimlichen,
j daß diese Beziehungen nicht so befriedigend
! seien, wie man wünschen könnte. Es besteche
! lein Zweifel,' dap das Festhalten Frankreichs
^ an den für Frankreichs internationale Politik
! maßgebenden Grundsätzen Hand in Hand nur
l dem aufrichtigen Wunsch nach Ausgleich und
! Aussöhnung gehe Jedoch müsse dieser Wunsch
l von Deutschland aufrichtig geteilt werden.

Eine, deutsch-französische Annäherung, so ver-
! wickelt sie auch sein möge, bleibe weiter möa-
! lich und wünschenswcrr, aber sie könnte nicht
i um den Preis von Zugeständnissen erzielt
; werden, die mit der Sicherheit Frankreichs §
; und der Achtung seiner internationalen Ver- ;
: Pflichtungen unvereinbar wären, !

j BernuiMirmnen von jenseits! des Kanals
> Rothermere und Lloyd George warnen
j vor Kriegshetze
! London, II . November. !
! Im ganzen britischen Reich wurde am '

Sonntag , wie üblich, der Wasfenstillstandstag ;

; feierlich begangen. Schon am Sonnabend sah
s man in London kaum einen Menschen, der

nicht eine Mohnblume trug , wie sie in ganz
i England sür die Kriegsbeschädigten verkauft
; wurden. Im Mittelpunkt Londons wurde am
j Vorabend eine Ausstellung von Photogra-
I phien aus dem Weltkrieg eröffnet, die den
! Besuchern die Schrecken des Krieges zeigt.
; Lord Rothermere sagt in seinem Artikel
^ zum Jahrestag des Waffenstillstandes in der
i „Daily Mail " u. a.: „Tie Uebernahme der
^ völligen Herrschaft über Deutschland durch

Herrn Hitler ist nicht ein bloßer Regierungs¬
wechsel oder eine Acnderung des Regimes
gewesen, «sie hat die Umwandlung dieses
mächtigen, kraftvollen und hochintelligenten
Volkes von beinahe 70 Millionen in die ge¬
waltigste nationale Macht der ganzen Welt
mit sich gebracht. Niemals in der Geschichte
sind Zucht, Begeisterung und systematische

> Organisation ungeheurer menschlicher und
! materieller Hilfskräfte zu einem solchen
, Grabe der Vollkommenheit gebracht worden,

wie im heutigen Deutschland. Das britische
Volk hat weder die Neigung, noch das Recht,
diese mächtige Entwicklung der Energien
einer großen stammverwandten Rasse zu
verübeln. Wer es wäre reiner Wahnsinn,
zu behaupten, daß diese Entwicklung nicht zu
einer gründlichen Aenderung der ganzen
internationalen Lage geführt habe.

Großbritanniens Politik  ist friedlich.
Wir haben keinen Grund zum

Streit mit dem neuen und kraft¬
vollen Deutschland , das eine so
eindrucksvolle Hingabe an seine
vaterländischen Ziele zeigt.  Aber
die wesentliche Grundlage einer dauernden
Freundschaft sind Gleichheit und
Selbstvertrauen.

Auch Lloyd George,  britischer Mini¬
sterpräsident im Weltkrieg, warnte erneut
vor einer Wiederholung der Schrecken des
Krieges. „Es kommt jetzt eine Generation ",
so erklärte Lloyd George „die nichts vom
Kriege weiß. Die G?fghr eines Krieges ist
eine Wirklichkeit, dec man gegenübertreten
muß. Daher muß es unbedingt erforderlich
sein, daß die Männer und Frauen dieser
Generation wißen, was Krieg tatsächlich be¬
deutet hat , und was er bedeuten würde.
Wir müssen die Nationen warnen wegen der
Fehler und Dummheiten, die begangen wor-
den sind, um eine Wiederholung des Ge¬
schehenen zu verhindern , wenn wir je wie¬
der durch Umstände, über die wir keine
Kontrolle besitzen, gezwungen werden, zu
den Waffen zu greifen."

MWW Unruhen in Men
Zusammenstöße mit der Polizei - Staatspräsidentenkrise

Rede des Sondergesandten v. Papen

! eü. Wien,  11 . November. ^
Die nervöse Spannung, die im Hinblick !

! »ns die seit langem beobachtete kommu- ^
> Mische Tätigkeit in Wien herrschte, ist
! Samstag abend auf ein Höchstmaß gestiegen.
! kleinere Trupps von Sozialdemokratenund
, Kommunisten rotteten sich in den vcrschie-
! densten Bezirken der Stadt, sogar im Stadt-
i innern vor dem Heldeudenkmal am Ring,
> zusammen und verteilten Flugzettel mit der

Schlagzeile: „Wir kommen wieder mr Ehre
der Toten des 12. Februar".

Ws stärkere Polizeikräfte auf Ueberfall-
! wagen herangebracht wurden und an die
« Zerstreuung der Menschenansammlungen

schritten, kam es zu erregten Zusammenrot.
tungen. In Fünfhaus, im Prater und in
Floridsdorf leistete die Menge längeren
Widerstand, der erst gebrochen werden
konnte, als Verstärkungen einschritten.

Für die gesamte Polizei ist höchste Alarm¬
bereitschaft angeordnet, da man am Montag
-- dem als Staatsfeiertag abgeschasften
Tag der Gründung der Republik — neue
Aktionen der Marxisten befürchtet.
Der Konflikt Heimwehr-Christlichsoziale j

Der erst am 1. November ernannte Prä - I
sident des Staatsrates , Ing . Nouakh,  ist ^
überraschend zurückgetreten. Offiziell wird i
als Grund Arbeitsüberbürdung angegeben. !
Die Ursachen des Rücktrittes scheinen ledoch >

tiefer zu liegen. Ing . Noualh  ftl Heim¬
wehrmann , war sogar als Führer der Eisen¬
bahnerwehr eine Zeitlang Gegner
Fehs.  Da die Heimwehr kürzlich in ihrer
Presse stolz ihren überragenden Einfluß im
Staatsrat verkündete, wurden die Christlich¬
sozialen verstimmt. Außerdem war Ing.
Nouakh katholisch verheiratet und geschieden
und ist später eine Dispensehe  einge-
gegangen — ein „Verbrechen", das schon
vor Jckhren mehreren Politikern der gegen¬
wärtigen Regierungsfront zum Ende ihrer
politischen Laufbahn geführt hat.
Zwei Reden von Papen

Ter deutsche Gesandte von Papen.  der
sich zurzeit auf einer Reise durch
Kärntenund Steiermark  befindet,
um die dortigen reichsdeutschen Kolonien zu
besuchen, hielt in Klagenfurt vor einem ge¬
schlossenen Kreis von Reichsdeutschen eine
Rede, in der er über das neue Reich sprach.
Das . was sich heute nicht nur in Deutsch¬
land, sondern in allen Ländern dieses alten
Erdteils vollziehe, sei die Abkehr von der
Zeit des unbeschränkten und unbegrenzten
Individualismus '. Alle Nationen versuchten
heute neue staatspolitische Formen zu fin¬
den, in denen die Autorität einer wohlgesetz-
ren Ordnung wieder zu Ihrem Recht komme.
Wir Deutschen wollten das Reich erneuern
und dem Gedanken dieses Reiches einen
neuen Inhalt oeben. Alles, was sich seit Ja-
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Seine Ausgabe als Gesandter i
»es Deutschen Reiches in Oester¬
reich  sehe er in der Wiederherstel¬
lung der alten Freundschafts¬
bande zwischen zwei Stämmen.
Re sin Jahrtausend lang gemeinsame Ge-Mchte gemacht hätten . Was wir im Reiche
wünschten, sei ein Zusammenklang des deut¬
schen Geistes aus allen Gebieten des Lebens,
in der Kunst, in der Literatur , in der Wirt¬
schaft. in unserem Rechtsbewußtsein und in
dem Gedanken an die Erfüllung unserer
mitteleuropäischen Aufgaben. Das neue -
Reich, das wir zu bauen im Begriffe stün¬
den. werde einen neuen Inhalt haben, nicht
aber eine Form , die irgendeinen unserer
Nachbarn bedrohe oder die Europa störe.
Gefahrdrohender als diese Frage der Rü¬
stungen seien die Spannungen als eine
Folge der geistigen und wirtschaftlichen Zer¬
rüttung der Welt. ..Wir Deutschen schützen
uns glücklich, daß im Neuen Reich Führung
und Gefolgschaft eins geworden sind, und
wir können nur wünschen und hoffen, daß
sich dieser Prozeß auch in anderen Ländern
durchsetzen möge."

MMttMekerW.-MM
Der 26. und 27. S P e n d e n a u s w e i s

der Reichsführung des Winterhilfswerkes
weist insgesamt 839 069.32 RM. aus.

Die L a n g e m a r ck-S p e n d e der Deut¬
schen Studentenschaft ist zur Langemarck-
Spende der Deutschen Jugend erklärt
worden. Bon nun an wird also die Jugend
des neuen Reiches den Ehrenfriedhof von
Langemarck betreuen. Der Schlüssel zum
Felsentor des Ehrenfriedhofes wurde am
Sonntag in die Obhut des jungen Deutsch¬
land gegeben.

Unter dem Namen „Der königliche Kurier"
wird der bourbonische Anwärter auf den
Thron von Frankreich. Herzog von Guise.
eine eigene Monatsschrift der
französischen Royalisten  demnächst
erscheinen lassen.

Der Parteivorstand der Sozialdemokra¬
tischen Partei in der Schweiz hat mit 39
gegen 13 Stimmen beschlossen, im neuen
Parteiprogramm die Notwendigkeit
der Landesverteidigung zu be¬
jahen.  während bisher die Marxisten die
Militärkredite grundsätzlich abgelehnt hatten.

Die orthodoxe Kirche in Wolhynien hat
an Stelle der bisher üblichen russischen
Sprache die Ukrainische als Krr-
chensprache  eingeführt.

In Warschau  wurde am Samstag die
Feier der polnischen Unabhän¬
gigkeit  mit großem Pomp begangen.

In der Tschechoslowakei haben sich die
tschechischen Nationaldemokraten und die
Liga Stribrnys zur ..Nationalen Op-
Position"  zusammengeschlossen. Bei der
ersten Kundgebung in Prag kam es zu
stürmischen Protestkundgebungen gegen die
Emigranten und Juden.

Das tschechoslowakische Innenministerium
Hai den Verband der Proletarischen Gott¬
losen in der Tschechoslowakei aufgelöst.

In Budapest ist die Zahl der Ju-
den  von 1870 bis 1930 um 159 481 auf
204 371, also auf 20 . 3 v. H. der Ge¬
sa in tbevölkerung gestiegen.

In der buchenländischen Stadt Sulca
erhielt bei den Gemeindewahlen die
Teutiche Liste 176 Stimmen und
6 Mandate.  Bisher hatten die Deutschen
durch ihr Zusammengehen mit dem rumä¬
nischen Wahlkartell immer nur ein bis
zwei von den 18 Mandaten errungen.

Als Ergebnis der Wahlen in Ehikago
zieht nunmehr der erste Neger in das
Repräsentantenhaus  der Vereinig¬ten Staaten ein.

Auf das Gerücht, daß Kommunisten das
Grab eines beliebten Priesters im Friedhof
der brasilianischen Stadt Ceara  aus-
plündern wollten, kam es zu blutigen Zu¬
sammenstößen, bei denen 9 Personen getötetwurden.

Württemberg
Ehrung-es MinisterpräsidentenMergentbater

Der 50. Geburtstag , den Ministerpräsident
«nd Kultminister Mergenthaler in aller Zu-
rückgezogenheit in seiner Wohnung in Korn-
tal verleben wollte, gestaltete sich zu einem
Tag freudiger und herzlicher Anteilnahme
der ganzen württembergischen Bevölkerung.
Schon in der Frühe des Tages wurde er
durch ein wohlgelungenes Ständchen des
Knabenchors des Schülerheims Korntal er-
freut . Bald darauf erschien eine Abordnung
der Gemeinde, geführt von Bürgermeister
Würth  und Ortsgruppenleiter Oberpost-
inspektor Hilden brand,  die dem Mi¬
nisterpräsidenten die herzlichsten Glück¬
wünsche überbrachlen. Um 12 Uhr vormit¬
tags traf Reichsstatthalter. Murr  ein und
überbrachte dem Ministerpräsidenten unter
Ueberreichung eines Blumenangebindes seine
Glückwünsche. Die Mitglieder der Landes-
regierung hatten schon in der Frühe des
Tages einen Blumenkorb überbringen las¬
sen und erschienen später persönlich in der
Uvobnuna des Ministerpräsidenten . Hervor¬

zuheben'find fern« die besonders warme« ,
Glückwünsche, die der Ministerpräsident zu- !
gleich als Ehrenführer der SA . von der SA .-
Gruppe Südwest  und verschiedenen
SA .-Gliederungen erhrelt, ferner die Glück¬
wünsche der  SS -, einer Reihe von
Kreisleitungen der NSDAP -, des NSLB .,
die Glückwünsche des Stadtoberhauptes von
Stuttgart , des Oberbürgermeisters Dr.
Strölin,  des bayerischen Ministerpräsi¬
denten Siebert,  des Staatssekretärs
Waldmann,  die Wünsche der obersten
Reichsbehörden in Württemberg und die be¬
sonderen Glückwünsche zahlreicher Gemein¬
den und einfacher Volksgenossen. Besonders
erfreut wurde der Herr Ministerpräsident
durch die treue Anhänglichkeit vieler alter
Kämpfer aus der Frühzeit der Bewegung.
Die Beamten des Kultministeriums
hatten es sich nicht nehmen lassen, am Tage
nach dem Geburtstag zu Ehren des Minister¬
präsidenten und Kultministers im Sitzungs¬
saal des Kultministeriums eine besondere
Feier zu veranstalten . Ministerialdirektor
Dr . Meyding  sprach ihm in warmen
Worten die Glückwünsche der Beamten aus
und versicherte ihn auch weiterer treuer
Mitarbeit.LandiwMKtrn
ßerWtmt MMtrtzmmM

Stuttgart , 11. November.
Bekanntlich sind in letzter Zeit Bestre-

bungen sestzustellen gewesen, eine Preiser¬
höhung von lebensnotwendigen
Gegenständen  vorzunehmen . Offenbar
haben gewisse Kreise geglaubt, die Besserbe¬
zahlung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse,
die zur Rettung des schwer ringenden
Bauernstandes notwendig  war . zu ihren
Gunsten ausnützen zu können. Wenn nun
der Arbeitnehmer bisher aus disziplinären
Gründen — um womöglich allen Volksge¬
nossen Arbeitsstellen zu ermöglichen — auf
eine Erhöhung  seines Lebensstandards
verzichtet  hat , so ist di? von gewissen
Kreisen vorgenommene Preiserhöhung l e-
benswichtiger  G e g e n st ü n d e um so
unverständlicher . Wir können wirklich ver¬
langen , daß in einer Zeit , wo der Arbeit¬
nehmer so große Opfer bringt , auch der
Unternehmer auf eine Gewinner-
Höhung  verzichtet. Selbst wenn ein augen¬
blicklicher Rückgang der Einnahmen zu ver¬
zeichnen wäre , ist es Pflicht, zum Wöhle der
Allgemeinheit diese — wenn überhaupt —
geringfügigen  Einnahmenverringe-
rung auf sich zu nehmen.

Um aber diesem unverantwortlichen Trei¬
ben mit einem Schlag ein Ende zu setzen,
hat jetzt die NSDAP , die NS .-Hago mit
der örtlichen Preisüberwachung  be¬
auftragt . Es sind auch -schon vielerorts die
Früchte dieser Aktion festzustellen. So wur¬
den in Stuttgart . Metzingen , Nür¬
tingen , Horb , Herrenberg  und an¬
deren Orten die Wurst - und Fleisch¬
preise wieder auf den alteki
Stand zurückversetzt.

Hoffentlich sehen z. B . auch die übrigen
Metzgerinnungen im Lande ein, daß das
Wohl des Ganzen allem vorangeht und
setzen, ohne daß man lang verhandeln
müßte, möglichst rasch wieder die alten
Preise fest.

Einweihung-er WhrerinnenMule
der RS.-Zrauenjchaft in Wal-see
Dem großen Tag der Einweihung der Füh¬

rerinnenschule der NS .-Frauenschaft in
Waldsee am gestrigen Sonntag , ging am
Samstag eine Vorfeier, ein deutscher Abend
mit Schillerfeier voraus . Die Kreissrauen-
schastsleiterinnen des Gaues Württemberg-
Hohenzollern trafen nachmittags in unserem
festlich geschmückten Städtchen ein. L>ie tra¬
fen sich zu einer Tagung im Sitzungssaal des
Rathauses und abends um 7 Uhr mit der
Bevölkerung in der Festhalle.

Der Sonntag vormittag brachte die Ueber-
gabe des herrlich gelegenen Hauses der
Stadtverwaltung an die NS .-Frauenschaft.
Mit feierlichen Worten übergab der Bürger¬
meister, Pg . Hegele,  der Gausrauenschafts¬
leiterin Pg . Harndl  den Schlüssel des Hau¬
ses. welchen sie im Aufträge und für den
Gau Württemberg-Hohenzollern annahm . Zu
Beginn unseres Werkes, so führte Pg . Hegele
aus , das wir hier zu vollenden versuchen,
grüßen wir unseren Führer , unsere herrliche
Bewegung und unser geliebtes Vaterland mit
einem „Sieg-Heil", in das alle Anwesenden
begeistert einstimmten. Hierauf erfolgte die
erste Flaggenhissung.

Die in der Festhalle folgende Feier der
Einweihung der neuen Schule brachte eine
freudige Ueberraschung. Nach den Ausfüh¬
rungen des Ortsgruppenleiters Pg . Lan¬
der  begrüßte der Bürgermeister Pg. Hegele
alle, die erschienen sind zum heutigen, bedeu¬
tenden Tage für unsere Schwaben, besonders
aber die inzwischen eingetroffene Neichslei-
terin der NS .-Frauenschaft . Frau Gertrud
Scholtz - Klinck  sowie Dr . Groß - Ber¬
lin. Ferner galt der Gruß der Gaufrauen¬
schaftsleiterin. dem stellvertretenden Gaulei¬
ter Pg . Schmidt,  dem Gaupropaganda¬
leiter Pg. Mauer  sowie dem Vertreter des
Arbeitsgaues 26, Oberfeldmeister von Na ck-
nitz , den Kreisleitern und Kreisleiterinnen
sowie den Behörden und Gemeinden. Er gab
seiner Hoffnung Ausdruck, daß das, was hier
geschaffen wurde, ein Baustein sein möge zum
Aufbau des deutschen Vaterlandes und die

heutige Festversammlung sei das äußere Zei¬
chen zum guten Gelingen der Arbeit der Füh-
reriunenschule. Ortsgruppenleiter Pg . Lan¬
der  forderte ebenfalls nach der Begrüßung
auf zum gemeinsamen Kamps für unser Va¬
terland . Möge dieses Haus zum Segen und
zum Wohl unseres deutschen Volkes sein.
Kreisleiter Pg . Zirn  gab seiner Hoffnung
Ausdruck, daß jede Führerin . die aus dieser
Schule hervorgeht, den Glauben an unsere
Bewegung, an unseren Führer Adolf Hitler
sowie die Liebe zu unserem Führer und unser
deutsches Vaterland in sich trage. Mit großem
Beifall wurden die Reden unseres stellver¬
tretenden Gauleiters Schmidt  und der
NeichSleiterin der NS .-Frauenschaft Frau
Gertrud Scholtz - Klinck  ausgenommen.
In einfachen, aber markanten Worten ver¬
stand sie es, den echten Geist der Idee unse¬
res Führers unter die Anwesenden zu tragen.
Gaufrauenschaftsleiterin Haiud  1 dankte
allen , die dazu beigetragen hatten, dieses
Werk zu ermöglichen.

Großfeuer in EKwßS. SB
Gasthaus „Zum Schwanen" niedergcbrannt
Schwab . Hall,  11 . Nov. In der Nacht

zum Samstag brach im Gasthaus „Zum
Schwanen" ein Brand  aus , dem das ge¬
samte Gebäude zum Opfer  fiel . Erst
gegen 3 Uhr früh wurde der Brand bemerkt.

Als der Weüerlinie alarmiert wurde, stand
der ganze Dachstuhl schon in Hellen Flammen
und es gelang den im „Schwanen" wohnenden
7 Familien nur mit knapper Not,  sich
selbst zn retten und nur ganz wenige Haus¬
haltgegenständeaus dem brennenden Anwesen
zu schassen. Die im oberen Stockwerk wohnen¬
den Hausbewohner  konnten nur die
allernotwrndigsten Kleidungsstücke anlcgen und
mußten zum Teil schon den Weg durch dasZensier ins Freie benützen.

Konstanz,  10 . November. Ein in der
Geschichte der Stadt Konstanz gewiß eiwn .! --
ges Ereignis war am Donnerstag zu verzeich¬
nen: Die Frau des Postschaffners Albern
Schwarz  schenkte Donnerstag nachmittag
vier  M 8 d coe n das Leben. Tic Kinder
und bie Frau oesiuden sich wohlauf.

Von-en Walzen erfaßt
Ravensburg , 10. November. Die in d»

L e i n e n s p i n n e r e f S cho r n r e u t e es.
schüftigte Arbeiterin N i tz von Knollengrabcn
war am Freitag mit dem Reinigen der
Garde-Maschine beschäftigt. Bei dem Neiniaen
entfernte sie gegen die streng bestehende!,
Vorschriften, während die Maschine noch lief,
eine Schutzvorrichtung. Beim Weiterreiniqen
kam sie mit der Hand den Walzenzu  nähe,
wurde von diesen ersaßt und hinein^
gezogen.  Der A r m wurde der Frau beim
Ellenbogen abgerissen.  Die Frau , die
einen starken Blutverlust hatte , wurde mit
dem Sanitätskrastwagen in das Elisabcthen-
krankenhaus verbracht. Der rechte Arm istverloren.

In  Rottweil wurde der 39 Jahre
ledige Wilhelm Schmid  von S chm e n „ i u ,
gen  wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu dr»
Jahren und einem Monat Zuchthaus verurteilt.

Stationsverwalter a . T . Christian Banzlie k
von Schnaitheim,  OA , Heideuheim, ist !,:i
Alter von 90 Jahren gestorben.

In Oberlenningen.  LN . Kirchheim, ist
Pfarrer R h e i u w a l d während dem Religion-;,
unterricht von einein Schlag getroffen worden.

Der Gemeinderat von Bitz . LA. Balingen , will
Dem verstorbenen Fabrikanten Oskar Grez,  der
als Wohltäter bekannt ist. ein Denkmal errichten.

Zum Gedenken der Toten vom 9. November 1S2Z
wurden in Heilbronn  an den Gräbern der
alten Heilbronner Kampier eine Anzahl Kränze
niedergelegt.

Die Stad ! Göppingen  trug anläßlich dÄ
Totengcdenktages reichen Flaggcnschmuck.

In Sulgen.  OA . Oberndorf, wurde der 8?
Jahre alte Joseph Reuter  von einem Motor-
radsahrer ungefähren und schwer verletzt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 12. November 1934.

Grundsätzlich soll die Steuermühle an den
Strom und nicht an die Quellen gebaut
werden.

Dienstnachrichten
Mit Ablauf des Monats Februar 1935 tritt

kraft Gesetzes in den Ruhestand : Oberlehrer
Blum  in Stuttgart -Bad Cannstatt (geboren in
Nagold).

Mit der im Staatsanzeiger Nr . 258 o. 5. Nov.
1934 ausgeschriebenen erledigten Lehrstelle an
der kath. Volksschule in Horb  a . N . ist keine
Dienstwohnung verbunden.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
ist der als Oberbahnhofsvorsteher nach Hochdorf
bei Horb versetzte Reichsbahnoversekrelär Horn
in Niederstetten auf seinem derzeitigen Dienst¬
posten belassen worden.

In den Dienststrashof für Köiperschaftsbeamte
ist ernannt worden: Bauer,  Direktor beim
GemeindeverbandElektrizitätswerk Enzd-cz.

Wochenrückschau
Neben der „W oche des Buches " liegt eine

Woche der Gedenktage  hinter uns : Am
5. November waren es 20 Jahre , daß Oberleut¬
nant z. S . Hans Lody  in London für uns er¬
schossen wurde, 20 Jahre waren es ferner
am 9. November, daß unsere heldenhafte „Em-
d e n" unterging : überhaupt ist dieser 9. No¬
vember als grauer Tag in der deutschen Geschich¬
te verzeichnet: so 1918— Ausbruch der Revolu-
ion — 1923 an der Feldherrnhalle in München

- Dann galt der 10. November der Feier dss
175. Geburtstages Friedrich von Schil¬
lers. — Würdig wurde hier die Totenge-
den kf e i e r und die S chi l 1e r f s i s r, beides
von der NSDAP , veranstaltet, begangen, nach¬
dem eine Schillerfeier in kleinerem Rahmen sei¬
tens der Volksschule  vorausging . - Der
BdM . hielt eine Ringtagung , der Turn¬
kreis  8 einen Lehrgang für Turnwarte und
Vorturner ab. Die Fußball- und Handballabtei¬
lungen des VfL. siegten bei den gestrigen Spie¬
len überlegen

Schiller-Feier
zum 175 . Geburtstag des Dichters

veranstaltet von der Ortsgruppe Nagold der NSDAP.
Zur Wiederkehr des 175. Geburtstags unseres

großen Dichterfürsten Friedrich von Schiller ver¬
anstaltete die hiesige Parteileitung am Samstag
abend eine Schillerseier.  Die Festsolge, die
ausschließlich vom Seminar bestritten würbe,
ließ ahnen, daß erstklassige Darbietungen zu hö¬
ren und zu sehen sein werden, wie man das bis¬
her immer gewohnt war. Dies war auch der
Grund, daß eine erwartungsvolle Menge den
Löwensaal bis auf den letzten Platz besetzt hielt.

Die Standartenkapelle 65, in Vertretung diri¬
giert von Alfred Weinstein,  leitete den
Abend mit einigen Musikstücken ein. Nach dem
Gedichtvortrag „Schiller" von Eduard Paulus,
sang der Seminarchor unter Direktion von Stu¬
dienrat Schmidt  und am Flügel begleitet
von Seminarlehrer Roth  in harmonischer Ge¬
schlossenheit den „Festchor an die Künstler".

„Worte des Gedenkens", gesprochen von Orts-
gruppenleiter Studienrat Kubach,  gaben der
Weihestunde die bedeutsame Prägung . Der Red¬
ner führte folgendes aus:

„In dieser Feierstunde, zu der Sie die hiesige
Ortsgruppe der NSDAP , eingeladen hat, geden¬
ken wir Schwaben unseres großen Sohnes. Nicht
als Einzelmenschen, sondern als Gemeinde, als
Glieder eines Stammes, eines Volkes. Er for¬
dert uns durch seine Persönlichkeit, durch sein
Werk dazu heraus. Schiller ist als Schwabe ge¬
boren, hat gelebt als deutscher Kämpfer, ist ge¬
storben als Held der sittlichen Freiheit, — und
ist auferstanden als Volk. Nicht trauernd, wie
Goethe in seinem Nachruf aus den einzigen
Freund wollen wir sagen: „Er war unser", —
nein, er ist unser. Das eigenst sich auch besser
zur Erinnerung an seinen 175. Geburtstag, da
uns ein gütiges Geschick diesen Genius schenkte,
dem es gegeben war, in vollendeter Form das
Tiefste zu sagen, was in unserem Volke lebt. E r
i st unser . Er lebt.  Er lebt in jedem in uns
als ein Stück Volk . In diesem  Glauben

will ich zu Ihnen Worte des Gedenkens spre¬
chen. Diese Worte können und wollen  da¬
rum kein akademischer Vortrag sein, der des
Dichters Lebenslauf vor Ihnen ausbreitet , seine
Werke würdigt, ihm seine Stellung im Deut¬
schen Eeisteslehen zuzuweisen versucht. Das wäre
Wissen, aufgefrischt und gegeben, nach Verlassen
des Saales zum größten Teil wieder verflogen
Ich setze mir ein höheres Ziel. Das war in Ihnen
selbst von Schiller lebt, möchte ich in einer Stun¬
de der Besinnung und Volksgemeinschaft Ihnen,
uns ins Bewußtsein rufen. Weil dabei durch
Gedicht, Chorgesang bewegt, ja freudig gehoben,
unsere Herzen im gleichen Takte  schlagen,
wird aus dem Wissen um Schiller das Gewissen
einer Volksgemeinschaftu. ihrer einzelnen Glieder.
Dies hohe Ziel hat mir Schiller selbst gewiesen
mit seinem Wort : „Willst du dich selber erken¬
nen, sieh wie die andern es treiben, will du die
andern verstehn, blick" in dein eigenes Herz!

Ich tue es, blicke ins eigene Herz. Da lebt er,
der Liebling, das Ideal , der Feuergeist meiner
Jugend als der Soldatensohn, als der Soldaten-
dichter . als der Revolutionär und
Idealist.  Er ist dem Mann und National¬
sozialisten geworden das Urbild des politischen
Soldaten, des SA.. Mannes.

Schiller, der Soldatensohn! Er steht in der
Kindheit auf einem Schemel und predigt. Pfar¬
rer soll er werden, mücht er werden, - kann
es nicht werden — aus seinem Blut und Schick¬
sal heraus, in dem eine andere Religion lebt
als das anschauungsmatte, abstrakte, rechthabe-
risch-fanatische Bekenntnis der orthodoxen Be¬
kenner. In seinem Blut und Geist, als Geschenk
und Schöpfung des Weltenvaters betrachtet, nicht
als biologischer Materialismus , lebt die Reli¬
gion. die er in dem Sinngedicht „Mein Glaube"
verkündet: „Welche Religion ich bekenne? Keine
von allen, die bu mir nennst! Und warum keine?
Aus Religion."

Schiller, der Soldatend ichter ! Du Käme-
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xad vom Schützengraben!  Hast du es f
nicht hundertmal erlebt in den vielen Toden , ;
die du in den vielen Gefechten gestorben, in i
grenzenloser Einsamkeit , im wilden Trotz, im !
Sieg der Pflicht , in der letzten Ergebung mit
dem: „Nicht wie ich will , sondern wie du
willst" —, erlebt das Wort aus dem Reiterlied:
Da tritt kein anderer für ihn ein . aus sich sel¬

ber steht er da ganz allein ". Und du SA . -
Kamerad,  hast du nicht Tag für Tag , an der
Arbeitsstätte , unter Freunden , aus der Straße,
in der Debatte , in der Wahlversammlung , in
lauernder Nacht mit bitterem Trotz und heili¬
gem Zorn deinem Gefühl mit Schillers Worten
Ausdruck verliehen : „Aus der Welt die Freiheit
verschwunden ist, man sieht nur Herren und
Knechte. Die Falschheit herrschet, die Hinterlist
bei dem feigen Mneschengeschlechte. Der dem Tod
ins Angesicht schauen kann, der Soldat allein
ist der freie Mann ". Da hat sich etwas in dir
hochgereckt. und weit über deutsche Lande
hm suchte deine Hand dis Hand der Tupfern,
des unbekannten Soldaten aus dem Weltkrieg,
die Hand deines SA .-Kameraden und Führers,
deines germanischen, frei erwählten Herzogs.
Sie Hand Adolf Hitlers.

Schiller, der Revolutinär und Jdea-
l i st sie gehören zusammen beim deutschen Jüng¬
ling. beim deutschen Mann . Darin  unterschei¬
det er sich vom ahasverischen  Revolutio¬
när. vom Juden,  der aus seinem Unfrieden,
seiner Hölle im Innern , das Chaos über die
Erde fluchen will : darin unterscheidet sich der
nat.-soz. Revolutionär vom asiatischen Bolsche¬
wisten, der aus dem Vulkan seiner Herdeninstink-
tc — und triebe die Vermassung des in der
Pcrsönlichkeitskultur um Vollendung ringenden
Menschen- und Volkstums will . Der Revolutio¬
när und Idealist aus deutschem Blut glaubt
es auch heute noch: „Seid umschlungen. Millio¬
nen! Diesem Kuß der ganzen Welt ! Brüder,
überm Sternenzelt , muß ein lieber Vater woh¬
nen!" Aber seine Romantik , die glaubte : „Bett¬
ler werden Fürstenbrüder , wo dein sanfter Flü¬
gel weilt " , die ist in der Schmiede des deutschen
Schicksals stählern geworden . Nein , nicht zu
Brüdern werden Bettler in dem phrasenhaften,
anschauungslosen, unredlichen Sinn der Brü¬
derlichkeit der franz . Revolution , sondern sie
werden Brüder des Fürsten als Glieder
eines Volkes,  wie sie es in der SA . wur¬
den. wo der Prinz neben dem Arbeitslosen mar¬
schierte und mit ihm sein Brot teilte . Nur mit
dem Blick auf die Unendlichkeit des Sternen¬
zeltes. ruft mit Schiller der deutsche Revolutio¬
när ! „Seid umschlungen. Millionen !" Denn da
sieht er und erlebt er jedes Volk und jeden
Volksgenossen als einen Gedanken Gottes , des
lieben Vaters . So wie Lagarde . Reißt dieser
revolutionäre Glaube nicht zu denselben Höhen
und Tiefen hin , wie die Worte , die ein Grö¬
ßerer in seinen Gleichnissen als sittliche
Forderungen an die Seinen in sternenferne,
sittliche Welten wirft , in Fernen , die aber zu¬
gleich in den aufbrechenden Tiefen der eigenen
Brust liegen ? Nicht Herren , nicht Knechte, nicht
Fürstenbrüder , sondern Volksgenossen. Soziali¬
sten der Tat und der Haltung , will Schiller,
wollen wir aus dem in uns rufenden Volk her¬
aus : Volksgemeinschaft , geordnet und gebaut
nach dem Grundsatz der sozialen Gerechtigkeit.

Aber auch in dir . deutsches Mädchen, deutsche
Frau lebt Schiller ! Du läßt ihn Dir nicht ent¬
leiben durch die Parodie , das Spottgedicht , der
halt- und zügellosen Romantiker auf seine Hul¬
digung an die Frauen in „Anmut und Würde ".
Du läßt ihn Dir . nicht entleiden.  weil
Mannweiber seine Verse ablehnen : „und drin¬
nen waltet die züchtige Hausfrau ". Sie . die
Ungebundenen , nannten ihn den Moraltrompe¬
ter von Säckingen. Du weißt , daß er mit seiner
Forderung der moralischen Schaubühne und der
weiblichen Würde deiner tiefsten Bestimmung
Worte gab . wie Schleiermacher , der Dir zuruft :

„Achte auf den Sabbath deines Herzens , daß

Du ihn heilig haltest !" Er kennt Dich, deutsche >
Frau , besser als jene Modernen , die Dich mit
Ibsen -Problemen und Ehebruchstücken auf dem j
Theater aus der Heimat der deutschen Seele
treiben in die Fremde des Flirts , des Liebes¬
spiels , des Mammons und Seelenvertaufs . Schil¬
ler kennt Dich. wie Tacitus Deine germanischen
Schwestern in grauer Vorzeit kannte als die, zu
der die Gottheit mehr und vernehmlicher spricht
als zum Manne , der die Frau als Besänftigerin
ehren will , nicht als Gegenspielerin bezwingen.
Schiller gestaltet Dir die ahnungsvolle Johanna,
die Jungfrau von Orleans . Er gab Ausdruck
der in Dir lebenden tiefen Pflicht : Gehorsam
ist des Weibes Pflicht auf Erden , das harte Dul¬
den ist ihr schweres Los : durch strengen Dienst
muß sie geläutert werden , wer hier gedienet , ist
dort oben groß. Ist es nicht dasselbe , was er
dem Manne zuruft : „Und setzet Ihr nicht das
Leben ein . nie wird Euch das Leben gewonnen
sein."

Schiller , der Soldatensohn , der Soldatendich¬
ter . der Revolutionär und Idealist ist unser . Er
ist aber auch unser in seiner Lebensweisheit,
gerade heute . Wir erleben Geschichte, wir gestal¬
ten sie neu . Wir tun es in Ehrfurcht , eingedenk
seines Wortes : „Die Weltgeschichte ist das Welt¬
gericht !" Es hat uns niedergeschmettert im Mar¬
ne-Drama des Weltkriegs , am 9. November
1618, deni Tag der deutschen Schmach, im Not¬
jahr 1923. Es wurde uns zum Gericht. — aber
auch zur Hoffnung , zum Glauben . Wir vernah¬
men den Ruf zur Einkehr , zur Umkehr, zur
Reue , zu unserer Mission.  Und wir gelobten
mit Adolf Hitler : „So lange ich lebe, will ich
für des Deutschen Volkes Wiedererhebung , für
seine Freiheit und Größe kämpfen."

Nationalsozialisten ! Wir geloben es mit je¬
dem deutschen Gruß , die Idealisten , die Schiller¬
menschen, die Soldaten des Dritten Reichs. Es
ist Götterdämmerung in deutschen Landen , ge¬
genwärtig . Der deutsche Gruß kommt zum Teil
verlegen und unredlich über die Lippen so man¬
cher Zeitgenossen : er wird quantitativ ärmer , aber
qualitativ reicher. Umso mehr fassen wir Schil¬
lers Philosophen - und Prophetenwort in dieser
geschichtlichenZeit und glauben inbrünstig als
Vollstrecker deutschen Schicksals, als Soldaten der
deutschen Wiedergeburt : „Die Weltgeschichte wird
das Weltgericht !"

Nach einem weiteren Gedicht „Schillers Bestat¬
tung " sang der Seminarchor das von Stud .-Rat
Schmid vertonte und von ihm begleitete , von
Seminarlehrer Roth dirigierte Lied „Junger
Tod".

Dann öffnete sich der Vorhang zu Schillers
Schauspiel „Wilhelm  Teil ". Allgemein
überraschte die ausgezeichnete Wirkung der Büh¬
nendekoration , die von Stud .-Rat Veuttner
und seinen Schülern geschaffen wurde . Das Spiel
war von dramatischer Wirkung und steigerte sich
von Szene zu Szene . Von mitreißender Wucht
der Rütlischwur , voll geladener Hochspannung
die Apfelschußszene von außerordentlich realisti¬
scher Wirkung die Darstellung des Unwetters
am Ufer des Vierwaldstätter Sees . Seinen Hö¬
hepunkt erreichte das Spiel beim Auftritt Geß-
lers , wo von Laienspielern Höchstleistungen ge¬
zeigt wurden , ganz ergreifend der Chor der
barmherzigen Brüder hinter den Kulissen : „Rasch
tritt der Tod den Menschen an . es ist ihm keine
Frist gegeben". Das Finale „Das Land ist frei"
war ein erlösender Schrei des dramatischen
Schauspiels.

Der Spielleiter Stud .-Rat Meckert  und die
Darsteller haben ihr Bestes gegeben und ernte¬
ten minutenlangen , ehrlichen Beifall , an wel¬
chem der Souileur , der in kameradschaftlicher
Verbundenheit aus der Versenkung geholt wur¬
de. ebenfalls Anteil hatte.

Wie immer , wenn Nationalsozialisten ausein¬
andergehen , so beschlossen auch diesmal , das
Deutschlandlied , das Lied von Horst-Wessel und
das Saarlied die feierliche Abendstunde.

zeichneter Bauingenieur geachtet und anerkannt , j
Noch vor seinem Tod hat er das Kraftwerk des
Bettenbergs vollenden dürfen . Er hatte damit
auf dem Gebiet der Ausnützung der Wasser¬
kräfte frühzeitig einen Weg beschritten, der erst
in den kommenden Jahrzehnten so recht aner¬
kannt und in größtem Maße weitergeführt wor¬
den ist. — Es galt nun , das überkommene
Erbe nicht nur zu erhalten , sondern es auch wei¬
terzuführen in eine Zeit hinein , in der die Elek¬
trowirtschaft in größtem Ausmaße voranschritt,
innerhalb eines Staates mit den stärksten wirt¬
schaftlichen Kräften . Das war eine schöne und
dankbare Aufgabe , und wenn jetzt das Lebens¬
werk Ludwig Wohlbolds übersehen werden
kann, so darf wohl gesagt werden , daß er mit
Fleiß , Energie , auch mit Glück u. Wagemut , kurz
mit all den Eigenschaften , die den soliden Unter¬
nehmer des alten Deutschlands ausmachten , sein
ihm anvertrautes Pfund nicht nur erhalten , son¬
dern stattlich vermehrt hat . Im ersten Jahr¬
zehnt seiner Wirksamkeit stieg die Zahl der
stromabnehmenden Gemeinden auf 19. In
noch stärkerem Maße aber stieg, bis in die Zeit
der Wirtschaftskrise herein , die Strommenge , die
bereitgestellt und abgenommen wurde . Die Was¬
serkräfte reichten, namentlich in trockenen Zei¬
ten , lange nicht mehr aus und mußten durch
Maschinenkräfte ergänzt werden . Dazu kam der
vielfache Aus - und Umbau der auf 54 Km.
Länge angewachsenen Leitungen . Auch der Um-
und Ausbau der zahlreichen Gebäulichkeiten im
ganzen Stromgebiet war sorgfältig durchgeführt
worden . In der Kriegs - und Nachkriegszeit
waren zahlreiche Schwierigkeiten zu überwin¬
den : Mangel an geeigneten Arbeitskräften , im¬
mer mehr zunehmender Mangel an Rohstoffen,
besonders Kupfer , auch Kohle : Abgabe von
Kupfer und zwangsweise Verwendung immer
schlechter werdender Ersatzstoffe: die hochwerti¬
gen Kupferleitungen mußten abmontiert und
durch wenig geeignete Eisenleitungen ersetzt wer¬
den : Ueberwindung der hieraus sich bedingen¬
den Störungen im Betrieb : Rückführung der
Leitungen nach Aufhören der Materialknappheit
auf ihren alten , soliden Stand . Durch den Bau
des großen Stauwehrs war das Elektrizitäts¬
werk bei der Ausführung der Nagoldkorrektion
in hervorragender Weise beteiligt . lieber 30
Jahre lang ist Ludwig Wohlbold an der Spitze
des hiesigen Elektrizitätswerks gestanden. Es
war für ihn eine Selbstverständlichkeit , seinen
Betrieb aus absoluter Höhe zu halten . In seinen
gesunden Jahren war er voll von realen Plänen,
von denen viele Verwirklichung fanden . — Man
würde bei Ludwig Wohlbold einen wesentlichen
Zug außer Betracht lassen, wenn man nicht
seines heiteren , lebensfrohen und lebensbejahen¬
den Wesens gedenken würde . Er war mit sei¬
nem lebhaften Temperament zeitlebens gerne
bei fröhlichen Menschen und war nie ein Spiel¬
verderber . In dieser Erinnerung lebt er auch
überall da. wo er einmal längere Zeit geweilt
hatte . Sein Leben war ausgefüllt vom Segen
der Arbeit und nicht minder — von der frühe¬
sten Jugend an — vom wirklichen Erfolg des
sich rührenden Geschäftsmannes . Trotzdem haben
auch bei ihm schwere Sorgen nicht gefehlt . In
seinen letzten Lebensjahren war die Krankheit
ständiger Gast bei ihm. Die ärztliche Kunst und
die nicht alltägliche , nimmermüde Pflege seiner
Gattin trugen lange den Sieg davon . Doch beim
Tod ist auch den hervorragendsten Gegen¬
kräften ein Halt geboten . Ludwig Wohlbold hat
zwar das hohe' Mannesalter nicht erreicht, aber
trotzdem war sein Leben köstlich, denn „es ist
Mühe und Arbeit gewesen".

»

Wöchentlich einmal gibt der Generaldirek¬
tor eines weltbekannten deutschen Unterneh¬
mens seinen nächsten Freunden ein Essen. Hin
und wieder tauchen zu diesem Essen auch
Größen der Presse oder der Literatur auf.
Da kam kürzlich beim Mokka und bei der Er-
holungszigarre bzw. -Zigarette die Sprache
aus die Eintvpf - Sonntage.  Jeder er¬
zählte . was er anläßlich dieser Tage zu
opfern Pflegt . Zuerst gab der nächste Freund
des Hausherrn , ebenfalls ein Mann in hoher
Position bekannt , daß er jedesmal fünf Mark
dem Bezirkssammler übergibt.

„Dann ißt du wohl , wenn du nicht gerade
Gäste hast , sehr schlecht?" meinte der Haus¬
herr.

„Aber ich denke nicht daran . Doch bisher
meinte ich, eine Spende von fünf Mark würde
genügen ."

„Du irrst , lieber Freund . Am Eintopf-
Sonntag sollst du mindestens das geben , was
du durch das einfache Essen ersparst . Tu
wirst dich entsinnen , daß es bei mir am letz¬
ten Eintopf -Sonntag Erbsen mit Speck gab.
Es hat dir ja übrigens ganz gut geschmeckt.
Anläßlich der Eintops -Sonntage kümmerte
ich mich mal selbst um die Küche. Da erfuhr
ich denn , daß das übliche Essen für 15 Per¬
sonen etwa 45 Mark kostet. Das Essen am
Eintops -Sonntag dagegen kostet nur 4.75 Mk.
Das war eine Ersparnis von 25,25 Mark.
Ich muß nun leider zugestehen , daß ich der
Winterhilfe 25 Pfennige unterschlug . Aber
ich glaube , mit der größeren Summe von
25 Mark ist ihr auch gedient ."

Darauf sagte der gute Freund erst einmal
nichts . Man sprach hin und her . und es stellte
sich heraus , daß zehn von den fünfzehn
Gästen ebenso handelten wie der Hausherr.
Da sie an den Eintopf -Sonntagen meistens
keine Mittagsgäste bei sich sahen , kam es so¬
gar vor . daß sie auf die Ersparnisse durch
das einfache Essen noch ein Fünfmarkstück
drauflegten . Und als sich da »n der - -te
Freund von dem Hausherrn verabschiedete,
sagte er : „Du hast mich ein wenig beschämt.
Aber ich danke dir für die Lehre . Ich glaube,
ich habe jetzt erst den Begriff .Volksgemein¬
schaft' richtig erfaßt ." So . wie der Haus¬
herr handelt , meinte es der Führer , als er
da ? Winterhilfswerk erössnete.

SchlvamsVrr«
Achtung Block- und Zellenleiter!

Heute abend 8 Uhr Sprechabend im Deutschen
Kaiser : Singen , Presseaktion . Winterhilfen!

Der Ortsgruppenleiter.

NS .Lehrerbuud
Kreistagimg am Mittwoch, 14. Nov.
im Festsaal des Lehrerseminars Nagold.

Beginn : 2 Uhr . Gegenstand der Tagung : Schul¬
gesang (Vortrag und Beispiele) unter Leitung
von Studienrat Schmid , Lehrerseminar.

Kreisamtsleitung.

Hohes Alter
Altensteig. Den 90. Geburtstag feierte am

gestrigen Sonntag der Ehrenbürger unserer Stadt
Geheimer Kommerzienrat Adolf Brougier.

»

Bon der Gemeinde.
Gündringen. Das hiesige Rathaus und die

Lehrerwohnung wurden innen und außen einer
gründlichen Erneuerung unterzogen . — Trotzdem
daß in den letzten 2 Jahren die Gemeindehäuser
in guten Stand gesetzt wurden , konnte die Ge¬
meindeumlage um 1 Prozent gesenkt werden.

Besuch des Reichsstatthalters
Calw . Reichsstatthalter Gauleiter Murr

weilte am Freitag nachmittag in Begleitung
seines Adjutanten und von Standartenführer
Zeller  in Calw , woselbst er eine längere Be¬
sprechung mit Kreisleiter Wurster hatte.

Neuenbürg , 10. Nov . (Höhebelastung
von Fahrzeugen .) Die Reichsverkehrs¬
straßenordnung läßt eine Belastung der
Fahrzeuge  bis zur Höhe von 4 Meter
zu. Es muß darauf hingewiesen werden,
daß die lichte Höhe der Straßenunter¬
führung unter der Eisenbahnbrücke an »-.
Hauptbahnhof nur 3 . 80 Meter  beträgt, --
Wer also durch Neuenbürg fährt und seinen
Wagen 4 Meter hoch geladen hat , bleibt
hier stecken. Eine Umgehung dieser Stelle
ist nur überBirkenfeld —Wilh elms¬
höhe  möglich.

-- -

Letzte Nachrichten
Geburtenrückgang in ganz Europa

kk. Berlin , 12. November.
Bis auf Rußland kennt man jetzt die ge¬

nauen Ziffern der Bevölkerung in Europa
im Jahr 1933. Im allgemeinen ist ein
Geburtenrückgang  zu verzeichnen,
und bisweilen sogar in sehr erheblichem
Maß . Im Vergleich mit 1932 hat Pole«
64 000 Geburten weniger aufzuweisen . Frank¬
reich 40 000, Großbritannien 30 000. Wie
immer , so hat auch diesmal Italien
einen Ueberschuß der Geburten über die
Sterbeziffer mit 419 000 erreicht . Dann
kommt Polen mit 402 000 Svanien mit
372 000 , Rumänien mit 249 000 . Deutschland
mit 226 000 . Großbritannien mit 112 000
und Frankreich mit 21 000. Kein Land hatte
im Jahre Itv'U unter einer besonders starken
Sterblichkeit zu leiden gehabt.

Vir mm -
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sk . Wilhelmshaven , 11. Novenu er.
Ter deutsche Kreuzer „Emden ", desien

Vorbild am 10. November 1914 mit wehender
Flagge in den Fluten des Indischen Ozeans
versank , hat am Samstag eine achtmona¬
tige Auslandsreise  angetreten , die
um Afrika herum bis in die indi¬
schen Häfen  und dann durch den
Suezkanal  zurück in die Heimat führt.
Wie immer , wenn ein Schiss der Reichs-
marine aus große Fahrt geht , sind Tausende
zum Abschied erschienen . Mit bewunderndem
Stolze betrachtet man das Schiss ; stolz sind
auch die blauen Jungen , da sie der Welt wie¬
der die Flagge eines Vaterlandes zeigen kön¬
nen , dessen Leuker keinen Anlaß mehr geben,
schamrot zu werden , wie vor wenigen Jahren
noch. Und iie wollen es auch wirklich sein,
was ihnen der Chef der Nordseestation . Vize¬
admiral Schnitze als Auftrag mitgab beim
Abschied: „Sendboten des Tritten Reiches
and seines Führers Adolf Hitler !"

Noch einmal schallen letzte Hurras von
Land an Teck, von Deck an Land , dann hat
der Kreuzer die Schleusen passiert und ent¬
schwindet am Horizont.

Nie Vereidigung der keibttandarte
ZK. München , 11. November.

Den Abschluß der Feierlichkeiten des 9. No¬
vember in München bildete die Vereidi¬
gung der Leibstandarte  um Mitter¬
nacht . Stunden vorher standen viele Tau¬
sende um den im weiten Rund abgesperrten
Odeonsplatz . Um 24 Uhr strahlen jäh die
Scheinwerfer auf , lodernd entzünden sich die
Opferfeuer auf den Pylonen.

Der Führer  erscheint . Mächtig braust
das Niederländische Dankgebet über den
Platz . Rudolf Heß spricht die Eidesformel,
mit erhobener Schwurhand wird sie vorder

Ei« Pionier der Eleklrizitittswirtfchast

Ludwig Wohlbold 's-
In den frühen Stunden des heutigen Tages

erreichte uns die Nachricht, daß Elektrizitäts¬
werksbesitzer Ludwig Wohlbold.  nach
langem, schweren Leiden , heute Nacht verschie¬
den ist. Wir geben nachstehend ein Lebensbild
des Entschlafenen , dessen Name in Stadt und
Bezirk Nagold und weit darüber hinaus ein
klangvoller Begriff gewesen ist.

Ludwig Wohlbold  entstammt einer alt¬
eingesessenen Bauernfamilie aus Derendingen
bei Tübingen . Seine Vorfahren sitzen seit lan¬
ger Zeit auf der dortigen Oelmühle . In jun¬
gen Jahren kam der Verstorbene zu seinem älte¬
ren Bruder Wilhelm , der anfangs der 90er Jahre
des vergangenen Jahrhunderts in Schäftersheim
im Taubertal die dortige Kunstmühle sich er¬
worben hatte . Die Elektrizitätswirtschaft steckte
damals noch in ihren Kinderschuhen. Da ließ
der Bruder eine ganz kleine Lichtanlage bauen,
nur für die Mühle und das Wohnhaus be¬
stimmt. Von überall her kamen die Neugierigen,
um sich „das neue Licht" anzusehen und die
Lampen mußten oft schon am Hellen Tag an¬
gezündet werden . Die Betreuung des Miniatur-
werkchens wurde dem 17jährigen Ludwig an¬
vertraut , und er sah bald mit sicherem Blick,
daß hier für einen unternehmungslustigen Men-
Ichen sich Zukunftsmöglichkeiten bieten . Im Lauf
der Zeit dehnte sich die kleine Anlage aus auf
das Dorf Schäftersheim . Bald wurden auch
andere Ortschaften angeschlossen und die Mühle
stillgelegt. L. Wohlbold war zunächst Lehrling,
m blutjungen Jahren aber auch schon selbstän-
Me .r Unternehmer als Installateur . Seiner
Militärpflicht genügte er beim 12. bayr . Jnf .-Rgt.
>n Neu-Ulm und Augsburg . Nach Beendigung
derselben wandte er sich als Pionier ganz der
Elektrotechnik zu. Er baute mehrere kleine Elek¬
trizitätswerke im Hohenlohischen und war län-
eE»/ Zeit Leiter eines solchen in Niederstetten

Mergentheim . Später führte ihn sein Weg
"ach Bayern , und er baute für die damalige
Ueit ein etwas größeres Werk in Gmund am

Tegernsee : ferner ein solches in seiner Heimat
Derendingen . Der Zeit entsprechend wurde da¬
mals bei der Betriebsaufnahme gebührend ein
„Lichtfest" gefeiert , bei dem die jugendliche,
lebensfrohe Natur Wohlbolds voll zur Geltung
kam. — Für weiteres Vorwärtskommen waren
dem Unternehmungslustigen kaufmännische und
theoretisch-praktische Kenntnisse in seinem Fach
dringend nötig . Er besuchte daher die Fischer'sche
Handelsschule in Reutlingen , war längere Zeit
Volontär in der Elektrotechnischen Fabrik
Brown -Boveri in Mannheim und eignete sich
eine gründliche theoretische Fachbildung auf dem
Technikum in Frankfurt am Main an.

In den ersten Jahren des Jahrhunderts faßte
der damalige Ingenieur Klingler  in Nagold
den Plan zum Bau eines Kraftwerks am Bet¬
tenberg mit Kraftübertragung nach Nagold . Vor
Beginn des Baues führte der Weg den 27 jäh¬
rigen Wohlbold während eines Urlaubs zufällig
nach Nagold und interessehalber auch ins Elek¬
trizitätswerk . Hier sah er. ohne von der Zu¬
kunft zu ahnen , zum erstenmal seine spätere
Frau , Emma geb. Klingler , die dem Vater in
den Nöten und Sorgen bei der Entwicklung und
Führung seines Elektrizitätswerks treu zur Seite
stand und täglich , auch an Sonntagen und bei
Nacht, selbst Schalterdienst machte und alle Büro¬
arbeiten versah. Klingler suchte und brauchte
dringend einen Mann , der in der Lage war,
selbständig die Starkstromleitung vom Betten-
berg in die hiesige Stadt zu bauen . Seine Wahl
fiel auf Wohlbold . Mit jugendlicher Kraft und
Energie ging dieser ans Werk, interessierte sich
aber nicht nur für die Kraftanlage , sondern auch
für die Tochter des Besitzers, die ihm am Ster¬
betag ihres Vaters als treue , nimmermüde und
hingebende Lebensgefährtin angetraut wurde.
Da kein Sohn vorhanden war , war die Führung
und die Sorge um die Weiterentwicklung des
hiesigen Elektrizitätswerks in die Hände Wohl-
holds gelegt.

Der Schwiegervater war als ein ausge¬
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jungen Garde nachgesprochcn. Ter Choral
von Leuthen schließt sich daran.

Dann spricht dev Führer . In kurzen, ein¬
dringlichen Worten macht er Bedeutung und
Ernst der Feierstunde klar.

Die Feuer verlöschen, die Formationen
rücken mit klingendem Spiel in die Quar¬tiere ab.

Ter Befehlshaber des Wehrkreises VII . Ge¬
neral Adam,  legte am 9. November vor
der Gedenktafel für die dort gefallenen Frei¬
heitskämpfer einen Lorbeerkranz mit den
Worten nieder: „In finsteren und wirren
Zeiten sind an dieser Stätte zwei Kämpfer
für diS Erweckung Deutschlands gefallen. Wir
werden diese Blutzeugen Adolf Hitlers und
des Tritten Reiches nie vergessen. Zu ihrem
Gedächtnis lege ich diesen Kranz hier nieder.'

Sn 12 Stunden auer durch
Amerika

»7. Neuhork, 11. November.
Ter bekannte amerikanische Pilot Riek-

tenbacker  stellte einen neuen Flug-Rekord
auf. der sich würdig an die Leistungen der
England-Australien-Flieger anreihen kann:
In 12 Stunden 3 Minuten durchquerte er
ganz Nordamerika von Burbank (Kalifor¬
nien) nach Neuhork. Rieckcnbacker nahm nur
eine Zwischenlandung in Kansas City vor.
wo er sich nur 12 Minuten aushielt. Für die
fast 5ÜÜV Kilometer lange Strecke ergibt sichein Stundenmittel von über 466 Kilometer.
Den bisherigen Rekord hielt der mit einem
WO PT-Diesel-Motor ausgestattete „Schie-
ncn-ZePP" mit einer Fahrzeit von 36 Stun¬
den. 57 Minuten.

Bankgangster in Prag
Um IO Uhr vormittags drangen zwei mas¬

kierte und mit Revolvern bewaffnete junge
Männer in die Räumlichkeiten der Zweig-
stellê der Wrschowitzer Vorschußkasse im Pra¬
ger Stadtteil Spvrilvv ein und zwangen die
Beamten der Vorschußkasse mit vorgehalte¬
nen Revolvern zur Herausgabe der Kassen¬
barschaft im Betrage von 50 000 Kronen.
Sodann ergriffen sie die Flucht.

Handel und Berkehr
Rmsimg der RirMbstyreisemSüddeulWaO

Bei der Besprechung des süddeutschen
Waldbcsitzes am 3. November 1934 in Mün¬
chen wurden in Auslegung der amtlichen
Verlautbarungen der Reichsregierung vom
8. und 20. Oktober 1934 über die Regelung
der Nundholzpreise folgende Preisrahmen¬
sätze festgelegt: iür Fichten- und Tannen-
stammhol.p für Papern : Lberbapern und
Schwaben u> Hochgebirge 50—62 pCt. «die
Preise gelte» in Oberbapern ab Lagerplatzu» Tal . in Schwaben ab Hiebsork für ent¬
rindetes -Holz), ks Flachland 58- 68 Prozent.
Niederbapern - Lberpfalz : ns Bäuerischer
Wald 55- 61 Proz ., kl übriges Niederbayern
57—64 Proz ., es südliche Oberpfalz 57—63
Proz .. ck» nördliche Oberpfalz 63- 69 Proz.
Lberfranren a) Iura und Steigerwald 60
bis 65 Proz .. k) übriges Lberfrankeu 65 bis
73 Proz . Mittelsranken : Eichstätt-Jura54—58 Proz ., k) Mittelfranken-Mitte 58 bis
63 Proz .. Mittelfranken-Nordwest 60 67
Proz . Untersranken: a) Umgebung von Würz¬
burg 72—77 Proz.. b) übriges Unterfranken
59—71 Proz . Pfalz : ohne Ausscheu,
bis 63 Prozent . Für Württemb^
--! Schwarzwald 60—72 Proz ., b) Unterlm ..
65—74 Proz ., e) Nordostland 62—70 Proz.
ci) Alb lschwäb.) 60—67 Proz .. e ) Oberschwa¬
ben 60—65 Proz . Baden: zunächst ohne
Ausscheidung 52—70 Proz . mit Vorbehalt,
da für die einzelnen Preisbezirke noch Richt¬
preisrahmensätze festgelegt werden. Hes¬
sen:  60 —72 Proz . für Kiefcrn-Stammholz:
Kiefern-Langholz 1. bis 2. Klasse und Bloch-
Holz I. bis 2. Klasse und Ueberhälter ohne
Preisbindung . Im übrigen für die 3. Klasse
und geringere Klassen gleiche Prozentsätze
wie beim Fichtcn-Stammholz bezogen aus
Kief. Landesgrundpreise . Tie ausgegebenen
Rahmenpraise gelten für Holz mittlerer Güte
und mittlerer Absuhrlage. Tie angegebenen
Prozentsätze beziehen sich aus die für Süd¬
deutschland einheitlich geltenden Landes¬
grundpreise,

Neues Konkursverfahren: Fa. Wilhelm
Narr  G . m. b. H.. Großhandel mit Röhren
und Wasserleitungsarti *eln in Stuttgart.

Aufgehobenes Konkursverfahren : Fa . Gebr.
Seeger,  Tuchfabrik in Rohrdorf o. H. und
Gesellschafter Ludwig Seeger.  Das Kon¬
kursverfahren über das Vermögen des Ge¬
sellschafters Karl Seeger  wurde eingestellt.

Vergleichsverfahren: Frau Emilie Rom¬
mel.  geb . Schlapp, Witwe, in Stuttgart.

Fruchtmärkte. Ravensburg:  Weizen
10.20—10.40, Besen 7.65, Hafer weiß 8 bis
8.60, gelb 8.05. Jndustriegerste 8.75—9 RM.
— Urach : Kernen 11, Weizen 10.20—10.50,
Gerste 7.95- 8.70, Hafer 7.35—8.40 RM. —
Tübingen:  Dinkel 7.65—7.80, Hafer 8
bis 8.80, Weizen 10.20—10.50, Braugerste8.50 RM.

Schweinemärkte. Balingen:  Milch¬
schweine 12—21 RM. — Bopfingen:
Milchschweine II —15, Läufer 25—35 RM.
— Güglingen:  Milchschweine 12.50 bis
19, Läufer 24—47.50 RM. — Hall:
Milchschweine 14—20, Läufer 30 RM. —
Oeh ringen:  Milchfchweine 14—21 RM.
— Ulm:  Milchschweine 14—20 RM. —
Vaihingen  a . E.: Milchschweine 12.50bis 20 RM.

Nürnberger Hopfcnmarkt vom 9. Nov.:
1934er Hopfen: Keine Zufuhr , Bahnabla¬
dung 150 Ballen . Umsatz Inland 30 Ballen,
Hallertauer 262—269 RM.. Export 35 Bal¬
len, Hersbrucker Gebirgshopfen 175 RM

Obstmarkt am 10. Nov.. Zufuhr ziemlich
stark, Handel stau. Schöne Sorten gingen
langsam ab, geringere Sorten fanden keinen >
Absatz. Preis für Taselävfel 7—11 Most- I
obst 0. ^

Fruchtschraune Nagold vom 10 Nov. 1934. >
Verkauft: Weizen 4.00 Ztr ., Preis per Zentner !
^ >0.30 bis ^ 10.50, Gerste 7.04 Ztr , Preis s

9.—, Ackerbohnen0.90 Zir . Preis ^ 8.50 !
Zufuhr schwach, Handel flau. Weizen ist

noch aufgestellt in der Schrannenhalle. Nächster !
Fruchtmark! am 17. Nov. 1934. !

Gestorben: Christian New pp, Landwirt, 55 I ., .
Oeschelbronn.  !
Voraussichtliche Witterung : Besonders im ^

Au, und Westen zeitweise regnerisch, mild, ^
sturen später ein wenig zurückgehend. >

Sport -Nachrichten
Nagold 1 Althenqstett1. 11:1 (N sz-i»Ecken6:1 ^

Zweite Mannschaften 9:1
In überzeugender Weise konnte Nagold st-pnen heutigen Gegner abfertigen. Obwohl das

Resultat de» Anschein erwecken könnte, daß das
Spiel eine einseitige Sache für den Platzbesitzer
gewesen ist. muß doch festgestellt werden, daßder technisch unterlegene Gegner jederzeit be¬
strebt war. das Spiel offen zu halten. Und ge¬rade darin liegt die Ursache der haushohen Nie¬
derlage. In durchaus sportlicher Weise wußte
die Mannschaft die bittere Niederlage aufzuneh¬men. Dies soll würdigend anerkannt werden.
Gern würde man sich verleiten lasten von einem
hervorragenden Spiel der heimischen Mann¬
schaft zu reden. Gewiß, der Sturm konnte heute
weit mehr überzeugen, als am letzten Spiel.
Die sich bietenden Torchancen wurden fast rest¬
los ausgenützt. Den Löwenanteil holte sich
Hausch. der 5 mal ins Schwarze trat , nach ihn,dann Kläger und Lösch mit je zwei Treffern und
dann Seeger mit 1 Tor. Killinger II auf Rechts¬
außen war für den einen und anderen Treffer
mitverantwortlich. Kläger auf halblinks brachte
heute mehr System in das Angriffsspiel. Doch
muß in dieser Richtung noch weit mehr Aufbau¬
arbeit geleistet werden, wenn die ungleich schwe¬ren Spiele auf der Habenseite gebucht werdensolln.

In den Hinteren Reihen konnte vor allem der
linke Verteidiger voll überzeugen. Manchmalwar er Retter in höchster Not. Sein Partner
fiel dagegen fast ganz aus . Auch in der Läufer¬reihe war nicht alles Gold was glänzt. Dem
linken Läufer ins Stammbuch: Man darf einem
technisch unterlegenen Gegner nichit noch durch
völlig unangebrachtes Spiel die Lust am Spie¬len nehmen.

Schiedsrichter Hermann-Weilderstadt hätte
ruhig schärfer durchgreifen dürfen. Daß es nur
bei Versuchen blieb, ist nicht ihm zu verdanken.

Die zweite Mannschaft lieferte heute ein präch¬tiges Spiel . So weitermachien! K.
<Weitere Sportnachrichten siehe Seite 5j
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Die Forderungen Bürckels in Rom — Was Herr Knox an der
Deutschen Front auszusetzen hat

>>-. Berlin , 11. November.
Der Dreicrausschuß für die Saarabstim¬

mung . der in der letzten Woche in Rom ver¬
handelt hat , konnte seine Beratungen nicht
abschließen . Er unterbricht sie nur , um Zeit
für die Besprechungen deutscher und fran¬
zösischer Finanzsachverständiger zu geben , um
dann voraussichtlich um die Mitte dieser
Woche seinen Bericht an den Völkerbundsrat
formulieren zu können.

Das Hauptinteresse der abgelaufenen Ver¬
handlungen beanspruchte natürlich die An¬
wesenheit des Saarbevollmächtigten des
Reichskanzlers , Gauleiters Bürckel.  in
Rom . lieber seine Tätigkeit in Rom ist nun¬
mehr eine amtliche Mitteilung erschienen,
wonach der Saarbevollmächtigte Bürckel
in Rom mit Nachdruck dargelegt hat , daß
von deutscher Seite niemals
eine Putschabsicht bestanden  hat
und auch gar nicht bestehen kann , da kei¬
nerlei Zweifel am Ausgang der
Volksabstimmung bestehen.  Eben¬
so nachdrücklich wies er darauf hin , daß die
deutschen Maßnahmen (Uniformverbot usw .)
die Einmarschvorbereitungen der französi¬
schen Truppen in keiner Weise rechtfertigen.

„Dagegen bilden einen ständigen Un¬
ruheherd die Emigranten,  die — was
einwandfrei bewiesen ist — unter den
Augen der Regierungskommission und mit
Unterstützung der französischen Bergwerks¬
direktion gerade zum Bandenkrieg ausge¬
bildet werden ."
Der Ueberfall von Landsweiler  und

die darauf folgenden marxistischen Krawalle
in Saarbrücken , Neunkrrchen und
Saarlouis  haben bewiesen , daß die Be-
reitstellung der französischen Truppen keines¬
wegs beruhigend gewirkt hat , sondern im
Gegenteil erst recht zur Unruhestiftung an¬
reizte . Die deutsche Forderung bleibt also
folgerichtig:

Entfernung der Emigranten aus dem
Saargebiet und Zurückziehung der Ein¬
marschbereitschaft der französchen Truppen!
Der Saarbevollmächtigte Bürckel  wies

dann noch darauf hin . daß die Emigranten
selbst zugeben , daß sie das Saargebiet als
eine höchst gefährliche Aktionszentrale der
kommunistischen Propaganda betrachten , die
ihren Einfluß nicht nur nach dem Deutschen
Reich, sondern nach allen übrigen europäi¬
schen Knsttirländesu nnKi'ibeii will . Deutich-
lands Forderungen liegen also
auch im Interesse des europäi-
schen Friedens und der euro¬
päischen Kultur.

Die französische Presse ist mit diesen Dar¬
legungen des Saarbevollmächtigten Bürckel
in keiner Weise zufrieden . Äer deutsche
Schritt bei den Locarno -Mächten geht ihr
ganz gehörig wider den Strich , weshalb sie
sich bemüht , darzulegen , daß das Saarge¬
biet trotz seiner unbestrittenen Zugehörigkeit
zum Reichsgebiet nicht unter die Bestimmun¬
gen des Locarno -Paktes falle — ein Versuch,
der talmudistischer Nabulistik würdig ist,
sonst aber nur ein Lächeln Hervorrufen kann.

26 Seiten gegen die Deutsche Front
Der Präsident der Regierungskommission

im Saargebiet , Mr . Knox,  dem die An¬
wesenheit des deutschen Saarbevollmächtigten
Bürckel  auf die Nerven gegangen ist, hat
eine 26seitige Denkschrift in Rom überreicht,
die sich mit der Deutschen Front beschäftigt.
Wenn die Emigrantenzeitungen nicht bestün¬
den, dann würde man wirklich erschrecken
über diesen Ausbund von Erschrecklichem, der
sich „Deutsche Front ' nennt.

Man höre — kurz zusammengefaßt — und
staune , was Mr . Knox „Erschröckliches" vor¬
zubringen hat:

„Die Deutsche Front ist die Fortsetzung
der Nationalsozialistischen Partei im Saar¬
gebiet !' Begründung : Das Vermögen der
aufgelösten NSDAP , sei der Deutschen Front
übergeben worden und diene deren Propa¬
gandabedürfnissen . Hat Herr Knox sich ein¬
gebildet , daß die Anhänger der NSDAP,
nach deren Auflösung mit fliegenden Fahnen
zu Matz Braun übergehen werden?

„Die Deutsche Front hat vollständig die
Organisation der aufgelösten NSDAP , bei¬
behalten ." Glaubt Herr Knox , daß es für
die Deutsche Front unbedingt notwendig sei,
eine Organisation anzunehmen , die jedem
Lumpen den Diebstahl von Riesenbeträgen
ermöglicht wie bei der sozialdemokratischen
Parteiorganisation Matz Brauns?

„Die Deutsche Front übt einen Druck aus
die Bevölkerung ans ." Auch hier scheint
Herr Knox anständige Gesinnung
mit „Druck" zu verwechseln.

„Das ganze Saargebiet ist durch den
10 000 Personen stärken Ordnungsdienst
überzogen ." Da der Emigranten -Polizist
Machts es nicht eilig hat , wenn kommu¬
nistisches Gesindel Deutsche überfällt , so müs¬
sen sich die anständigen Deutschen im Saar¬
gebiet gegen Ueberfälle schützen.

„Tie Reichsregierung befördert deutsche
Beamte , die im Saargebiet verabschiedet
worden sind." Soll die deutsche Reichsregie¬
rung deutsche Volksgenossen , die den Emi-
granten -Ratgebcrn des Herrn Knox nicht zu
Gesicht gestanden sind, deswegen verrecken
lassen?

Wenn Herr Knox dann noch stammelt , daß
er gegen die anderen Organisationen auch
vorgegangen sei. falls ein Anlaß dazu vor¬
handen war , dann bleibt ganz Europa nur
eines übrig : Mitleidig zu lächeln . Für ein
herzhaftes Lachen ist die Denk-
schrift zu dumm!
Eine Illustration dazu

Die Illustration zu dieser Denkschrift
liefert übrigens das Saargebiet selbst. So
sind die beiden sozialdemokratischen Ge-
meindevertreter Ludwig Meyer  aus Gers-
weiler und Christian Kreis  aus Otten¬
hausen mit 50 ihrer Anhänger zur Deutschen
Front übergetreten mit der Begründung,
daß ihre seinerzeitigen Wähler
der Deutschen Front angehörer
und sie als Ehrenmänner sick
ihren Wählern zu gesellen müs.
s e n . Sollte das auch der „Blockwart " au?
Herrn Knox ' Denkschrift gemacht haben?

IMiAr Schritt
bei den Lvkarnvmächten

ZI. Paris , 10. November.

Freitag vormittag erschien der deutsche
Botschafter in Paris , Köster,  abermals
beim französischen Außenminister Laval , um
diesen, wie angekündigt , über die deutsche
Stellungnahme zur Frage der Entsendung
französischer Truppen in das Saargebiet zu
unterrichten.

lieber diese Unterredung wird von der
französischen Nachrichtenstelle „Havas " fol¬
gende Mitteilung verbreitet:

„Die zweite Unterredung , die der deutsche
Botschafter Köster in der Saarfrage am
Freitag mit dem französischen Außenmini¬
ster Laval hatte , entsprach dem gleichen
Zweck, wie die Schritte , die die deutschen
Botschafter in London , Rom und Brüssel
unternommen haben . Sowohl der deutsche
Botschafter als auch der französische
Außenminister gaben ihrer Hoffnung Aus¬
druck, daß die Frage einer Verstärkung des
Polizeischutzes im Saargebiet praktisch
überhaupt nicht akut werde . Die etwa ein-
stiindige Unterredung erstreckte sich in ent¬
gegenkommendsten Formen auf die richtige
Auslegung der mehrfach herangezogenen
Völkerbundsratentscheidungen ,über die eine
Einigung nicht erfolgen konnte , da beide
Teilnehmer an der Unterredung auf ihrer
Auffassung beharrten . Man war sich aber
klar , daß die Entscheidung über eine solche
Frage des Völkerrechts gegebenenfalls den
für die Auslegung zuständigen internatio¬
nalen Organen Vorbehalten bleiben müsse."
Zu gleicher Zeit unterrichteten die deut¬

schen (Botschafter in London und Rom die
Staatssekretäre Sw Simon und Suvich , so¬
wie der deutsche Gesandte in Brüssel den
belgischen Außenminister Jaspar über den
deutschen Standpunkt.

Die französische Presse ist von dem deut¬
schen Schntt bei den Locarno -Mächten nicht
entzückt. Sie versucht daher klarzumachen,
daß die für den Einmarsch in das Saargebiet
bereitgestellte französische Truppe ..nach der
persönlichen Eignung der Soldaten " aus¬
gewählt sei. weshalb sie nicht den Charakter
einer Besatzungstruppe , sondern den einer
..Völkerbundstruppe " hätte . Daß diese Auf¬
fassung unhaltbar ist. dürfte selbst am Quai
d'Orsay bekannt sein.

Mardvnald leckt
I!K. London,  10 . November.

Bei dem traditionellen Bankett anläßlich
der Amtseinführung des Lordmajors von
London hielt der britische Ministerpräsident
die übliche außenpolitische Rede.

Macdonald bxtonte vor allem die britischen
Bemühungen zur Aufrcchterhaltung des euro¬
päischen Friedens und hob dabei nicht nur
den Völkerbund hervor , sondern begrüßte
auch ausdrücklich den Eintritt der Sowjet¬
union in die Genfer Einrichtung . Ausdrück¬
lich bedauerte er die Abwesenheit des Deut¬
schen Reiches von Genf : „Unsere Negierung
wird niemals aufhören , dem deutschen Volk
nachdrücklich vor Augen zu führen , daß es
sich nicht gerecht wird , indem es allein bleibt.
Die anderen Völker werden es weiterhin als
Prüfstein für alle deutschen Friedenserklä¬
rungen ansehen , ob Deutschland Willens ist.
sich uns aus den Völkerbundsberatungen an¬
zuschließen."

Auch im späteren Verlauf seiner Rede be¬
tonte Macdonald , daß der Völkerbund ein
Friedensinstrument sei. Schließlich begrün¬
de er die britischen Rüstungen damit , daß
eine Rüstungsverminderung „unter man¬
chen Umständen " zum Angriff reize.

Um so eigenartiger mutz die Rede Mac¬
donalds berühren . Auch der britische Premier¬
minister muß darüber im Klaren sein, daß
eine Rückkehr Deutschlands in den Völker¬
bund nur dann in Frage kommen kann , wenn
die völlige Gleichberechtigung des Reiches
wiederhergestellt ist.

Sozialismus
im BollMckmmsrM

kk. Berlin , 10. November.
Vor kurzem hat in Berlin ein inzwischen

in Schutzhaft genommener Hausbesitzer einen
arbeitslosen Volksgenossen mit kranker Frau
und kranken Kindern zwangsweise ausmieten
lassen, weil er eine Mieterestschuld von vier
Mark nicht rechtzeitig bezahlte . Das Reichs¬
und Preußische Justizministerium hat nun¬
mehr einen Gesetzentwurf ausgearbeitet , wo¬
nach das Gericht Zwangsvollstreckungsmatz¬
nahmen aufheben , untersagen oder
zeitweilig aussetzen kann , wenn
das Vorgehen des Gläubigers
gegen den Schuldner nach gesun¬
dem V o l k s e m pf i n d e n eine unbil-
lige und ungerechte Härte für
den Schuldner bedeutet.  Damit
wird jede mißbräuchliche Ausnützung der
formalen Rechte aus einem Vollstreckungs¬
titel für die Zukunft unmöglich gemacht . Es
wird also hinfort nicht mehr Vorkommen , daß
ein Vermieter auf seine formale Rechte po¬
chend. die Wohnung eines Mieters räumen
läßt , wenn die Räumung dem gesunden
Rechtsempfinden des Volkes geradezu ins
Gesicht schlägt . Damit sind auch nach der
geschriebenen Rechtsordnung Verstöße gegen
das nationalsozialistische Gemeinschaftsgefühl
des Volkes in Zukunft nicht mehr möglich.

Im übrigen zeigt der Fall Köppen deutlich.

daß das Reichsjustizministerium mit der Ab¬
sicht. den noch heute bestehenden Parteibetrieb
im Vollstreckungsverfahren grundsätzlich zu
beseitigen und die Leitung der Vollstreckung
einheitlich in die Hände des Vollstreüungs-
gerichts zu legen trotz vielfach dagegen erho¬
bener Einwendungen , auf dem richtigen Wege
ist. Der Reichsminister der Justiz wird der
Neichsregierung beschleunigt einen Vorschlag
unterbreiten , das Vollstreckungsverfahren in
diesem Sinne umzugestalten.

Ml in Men ist
ek . Wien , 10. November.

Der österreichische Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg hat sich am Freitag zu einem
hochpolitischen Treffen mit dem ungarischen
Ministerpräsidenten Gömbös auf den Sem¬
mering begeben . Kaum hatte er Wien ver¬
lassen . erschien folgende amtliche Verlaut¬
barung:

„Erwiesenermaßen > befinden sich noch
immer Uniformen und Abzeichen verbotener
politischer Parteien im Besitz ehemaliger
Parteiangehöriger und Anhänger . Da diese
Gegenstände offenkundig lediglich zur För¬
derung von Bestrebungen solcher verbotener
Parteien bestimmt sind, muß der Besitz oder
die Verwahrung solcher Gegenstände als
Uebertretung der verbotenen Parteibetäti¬
gung angesehen und nach den geltenden Be¬
stimmungen streng bestraft werden . Wer
solche in seinem Besitz befindlichen Gegen¬
stände aus freien Stücken abliefert , wird
wegen ihres Besitzes nicht bestraft werden ."

Es ist eigenartig und verdient registriert
zu werden , daß solche Maßnahmen jedesmal
getroffen werden , wenn der gegenwärtige
österreichische Bundeskanzler nicht in Wien
anwesend ist und vom Vizekanzler Fürst
Starhemberg  vertreten wird.

Am Freitag fand im Wiener Zivillandes¬
gericht ein bemerkenswerter Prozeß statt,
den der berühmte Tenor der Berliner
Staatsoper Helge Roswaenge gegen den

österreichischen Bundesschatz angestrengt
hatte . Roswaenge hatte im Jahre 1933 einen
Vertrag mit der Wiener Staatsoper abge¬
schlossen, wonach er in den Jahren 1933
und 1934 vierzigmal in Wien auftreten
sollte . Plötzlich — Roswaenge war erst an
23 Abenden aufgetreten — erklärte die
Bundestheaterverwaltung den Vertrag für
aufgelöst , weil sich Roswaenge angeblich in
Oesterreich nationalsozialistisch betätigt hätte.
Roswaenge stellte sich auf den Standpunkt,
daß die einseitige Vertragsauflösung rechts¬
widrig sei und klagte gegen den Bundes¬
schatz auf Zahlung von 16 000 Schilling und
180 engl . Pfund . Das Zivillandesgericht er¬
klärte sich für unzuständig und beschloß, die
Akten dem Gewerbegericht zu überweisen.

Helge Roswaenges „nationalsozialistische
Betätigung " bestand darin , daß er in einem
Konzert das Lied des steirischen Komponisten
Hugo Wolf „Heimweh " sang.

Blutiger Kampf
in der Madrider Universität

Madrid , 10. November.

Im Gebäude der medizinischen Fakultät
kam es am Freitag zu scharfen Zusammen¬
stößen zwischen rechtsstehenden und marxisti¬
schen Studenten . Im Verlauf des Kampfes
fielen Plötzlich zahlreiche Schüsse. Vier Stu¬
denten wurden verwundet . Ueberfallkomman-
dos stellten die Ordnung wieder her und be¬
schlagnahmten mehrere Pistolen , die bei Stu¬
denten gefunden wurden.

In einem Madrider Vorort fiel der Be¬
zirksbürgermeister den Kugeln von Marxisten
zum Opfer . Es handelt sich wieder um einen
Racheakt von Arbeitern , die wegen Beteili¬
gung an den Unruhen entlassen worden
waren.

Dle Vorschriften für die Beschilderung
und Auszeichnung von Preisen

Berlin , 10. Nov . Für die Beschilderung
und Auszeichnung von Preisen gelten , wie
von seiten des Reichskommissars für Preis¬
überwachung mitgeteilt wird , folgende Vor-
schrittün:

1. Die Verordnung über Preisschilder und
Preisverzeichnisse vom 17. Dezember 1931
(Neichsgesetzblatt I S . 788 betr . Brot und
Kleingebäck, Frischfleisch und daS Friseur¬
gewerbe ).

2. Verordnung über Preisschilder und
Preisverzeichnisse vom 8. Januar 1932
(Reichsgesetzblatt I S . 18, betr . Mehl , Butter,
Obst , Gemüse usw .). Diese Verordnung be¬
zieht sich auf den Großhandel nur insofern,
als er in eigenen Verkaufsstellen und Ver¬
kaufsständen Waren an den letzten Verbrau¬
cher abgibt (Anordnung vom 12. Februar
1932).

3. Verordnung über den Aushang von
Preisverzeichnissen im Kleinhandel mit künst¬
lichen Düngemitteln vom 20. März 1933
(Neichsgesetzblatt I S . 33).

4. Verordnung vom 22. Februar 1932 über
die Preisbildung im Kleinhandel mit frischen,
geräucherten und marinierten Seefischen
(Reichsgesetzblatt I S . 91).

5. 2. Verordnung vom 25. Februar 1933
über Preisverzeichnisse für Schuh - und
Schuhausbesserungen und Ausschnittleder
(Reichsgesetzblatt I S . 99).

6. Verordnung über die Preisauszeich¬
nung im Kleinverkauf von Kaffee in vorbe¬
reiteten Packungen vom 3. Mai 1938 (Reichs¬
gesetzblatt I Seite 259).

7. Verordnung über den Kleinverkauf von
Bienenhonig vom 8. Juni 1932, RGBl . I,
Seite 363.

8. Verordnung über Meldepflicht der Men¬
gen- und Gewichtsangabe bei den Marken¬
waren vom 29. Februar , 1. Juli , 28. Sep¬
tember 1932, RGBl . I , Seiten 120, 347, 492.

9. a ) Anordnung vom 29. Januar 1932
Senkung der Bierpreise Ziffer 4 dieser

Anordnung ist dergestalt einzusetzen, daß
bei den Preistafeln nur der tetzttägige Preis
angegeben wird , von einer Angabe des am
8. Dezember 1931 gültig gewesenen Preises
kann abgesehen werden;

b) Verordnung über die Preisbildung für
den Mineralwasserverkaus im Kleinhandel
vom 9. Februar 1932, RGBl . I , Seite 65;

o) Anordnung vom 26. Mai 1932, 12.
April 1933 betx. Preisangaben für Spiri¬
tuosenausschank.

Die peinliche Durchführung dieser Vor¬
schriften ist für die Preisüberwachung von
entscheidender Bedeutung . Sie ermöglicht
dem Käufer den Vergleich der Preise in den
verschiedenen Geschäften und bewahrt ihn
davor , Geschäfte aufzusuchen , deren Preise
offenbar seiner Kaufkraft nicht entsprechend
oder gar erhöht sind . Gerade deswegen
zwingt die Preisbeschilderung den Verkäufer
zur Sorgfältigkeit in der Kalkulation der
Preise.

Turnen , Spiel und Sport
Aus dem Turukreis 8 Nagold
Die Vorturnei stunde am Sonntag , den 11.

ds . Mts . unter der Leitung von Kreisoberturn¬
wort Pantle -Calw in der hiesigen Turnhalle
zeigte wieder ein lebendiges Bild von der viel¬
seitigen Arbeit in der Deutschen Turneischaft.
Wenn die vielen Anregungen aut allen Gebieten
der Leibesübungen nun in der Winte , arbeit der
Vereine in praktische Arbeit umgesttzt werden,
so wird der von strengem Pflicbtgetüyl und hohem
Idealismus getragene mehrstündige Lehrgang
sicher reiche Flüchte tragen . Erfreulich , daß neben
den rein turnerischen Belangen auch die Frage
der sittlichen Auffassung des Turners in seinem
tägl 'chen Leben einen breiten Raum einnahm.

Es sei schon heute darauf hingewiesen, daß
nächsten Samstag und Sonntag , ebenfalls in
Nagold ein Lehrgang für Frauenturnen (Vor-
«urncirinnen ) statifindet . Dieser Lehrgang dürfte
sicher großem Interesse unserer Frauen in Na¬
gold und Umgebung begegnen.

Handball
VfL . Nagold II - TB . Sulz 15 : 1

Nagold stellte seine II . Handballelf dem Neu¬
ling der Klasse B auf dem Platz des TB . Sulz
mm tälligen Pflichtspiel in guter Aufstellung
aegenüder . Sulz im schwarz?« Trikot hat An¬
spiel. Nagold läßt jedoch seinerseits so>ort mit
Angr ff-n auf das gegnerische Tor aufwarten,
der Sulzer Torwait wehrt einen Ball , holt ihn
aber aas dem Spielfeld in den 13 in Raum,
Pfiff des Schiedsrichters , Regelwidrigkeit , 13 m-
Ball Drr Mitt lstürmer verwandelt in der sechsten
Spielminute unhalibar zum l : 0. Kurz nachher
wurde durch einen schön vorgetragenen Angriff
ein weiteres Tor eingeworfen , das aber wegen
Abseits nicht gegeben wurde . Das Spiel wickelt
sich abwechselnd auf beiden Hälften ab, bei Sulz
ist von verschiedenen Spielern gute Ballbehand¬
lung zu sehen, sie können jedoch nichts zählbares
einbringen . Dagegen kombiniert der N . Jmien-
sturm prächtig , erzielt ein 2. u ' 3. Tor . Nach
Wiederanspiel kommt Sulz schön durch die N.
Hintermannschaft , der Torwart bekommt zu tun,
er hält , gibi heraus , Sulz ist wieder im Angriff
einen wegen Foul v rhängten Strafwurf muß
der bisher wenig beschäftigte N . Toihüier pas¬
sieren lassen. Ehrentor für S . Die 2. Halbzeit
anfangs etwas langsam winde zum Schluß wieder
im Tempo gesteuert , die Flügelleute wurden besser
von innen bedienydas Spiel wurde mehr in die
Breile gezoren und so konnte in der 6. und in
der letzten Minute vor Schluß der zahlenmäßige
Sieg der wackeren Elf erhöht werden . Sulz hat
seinem sehr guten Torwart das gute Abschneioen
zu verdanken. Der Schiedsrichter war dem sehr
freundschaftlichen Treffen der richtige Leiter . B.
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Ir.Smdkkltt erlSMt Well Allsgllbellkttis
Der Reichskomniissar für Preisüber¬

wachung , Dr . Goerdeler,  hielt am Frei¬
tag vor der Presse eine Ansprache , in der er
u. a . ausführte:

Meine Aufgabe ist heute , den Anlaufprozeß
der deutschen Wirtschaft von Hemmungen zu
befreien , die sich aus dem Tempo der Ent¬
wicklung und aus eigennützig enBe-
weggründen  ergeben haben ; dies ist der
Zweck der heutigen Preisüberwachungs¬
aktion . >

Der Reichskommissar legte dann im einzel¬
nen dar , daß die Preise und die Löhne für >
die Sicherstellung des Erfolges der von der
Reichsregierung eingeleiteten umfassenden
öffentlichen Arbeitsbeschassungsmaßnahmen
ein entscheidendes Gewicht hätten . Es müsse
daher alles geschehen, um sie zu halten . Sie -
sei aus der L o h n s e i t e durch die Deutsche
Arbeitsfront mit aller Hingabe und bester
Disziplin geschehen. Leider könne ein Glei¬
ches von der Preisseite  nicht gesagt wer-
den. In den letzten Monaten habe die Preis¬
steigerung auf vielen Gebieten einen Umfang
angenommen , der für die große Masse der
Bevölkerung unerträglich fei.

Dr . Goerdeler untersuchte darauf die
Frage , ob berechtigte Gründe zu Preissteige¬
rungen vorliegen . Er stellte dabei fest, daß,
während gegen eine Preissteigerung auf dem *
Gebiete des Lurusbedarfs nichts einzuwen¬
den sei, die Sachlage ganz anders würde,
wenn es sich um Gegenstände zur Deckung
des täglichen Bedarfs handle . Hier könne
das freie Spiel der Kräfte zu untragbaren
sozialpolitischen Belastungen und Spannun¬
gen führen . Angesichts der Verarmung des
deutschen Volkes infolge des Diktats von
Versailles und der in einer Reihe von Wirt¬
schaftsgebieten sehr niedrigen Löhne bestehe
für eine kraftvolle und einsichtige Staats¬
führung die Notwendigkeit , das Spiel der
Kräfte in geordneten , mit dem Wohle des
Ganzen in Uebereinstimmung gebrachten
Grenzen zu halten.

Aus diesem Grunde fordert der
Reichskommissar von federn Be¬
triebsführer , Handwerker und
Kaufmann auf dem Gebiete der
Preisgestaltung ein ähnliches
Opfer , wie es der Arbeiter durch
das Sichabtinden mit s e i n e r h e u-
tiqen Lohnhöhe bringen muß.

Dieses Opfer sei um so mehr zu verlangen,
als sich die wichtigsten Preisbildenden Fak¬
toren . wie Dr . Goerdeler im einzelnen dar¬
legte . nicht erfüllt haben . Die Löhne sind
nicht gestiegen , die Zinsen sind nicht gestiegen.
Die Steuern find nicht gestiegen , im Gegen¬
teil , durch gewisse Maßnahmen erleichtert.
Die Betriebskosten find nicht gestiegen . Die
Entwicklung unserer handelspolitischen Lage
in den letzten Monaten macht die Nachprü¬
fung erforderlich , ob hier etwa unausweis-
liche Erhöhungen der ausländischen und in¬
ländischen Nohstoffpreise vorliegen . Erhöht
sind ferner gewisse Ernährungskosten aus
Gründen , die die Reichsregierüng in aller
Offenheit und mil vorbedachtem Ziel dem
deutschen Volk von Anfang an vor Augen
geführt hat.

Dr . Goerdeler geißelte sodann in treffenden
Worten die Angstpsychose, die sich teilweise
in der Bevölkerung eingeschlichen habe und
belegte in einigen Beispielen dieUnsinnig-
keit des Harnsteins.  Wenn die kau¬
fende Bevölkerung Disziplin bewahren und
die Angstpsychose aufhöre , dann würden die
übertriebenen Preis  st eigerungen
schon von selb st verschwinden.  Sei
dies nicht der Fall , dann würden alle unbe¬
rechtigten Preissteigerungen ebenso unbarm¬

herzig beseitigt werden, wie der sozialveschei-
dene und wirtschaftlich richtig gerechnete
Preis gegen Angriffe geschützt wird. Auch der
verantwortungsbewußte Kaufmann könne an
der Beseitigung der Angstpsychose Mitarbei¬
ten. indem er jede offenbar erkennbare Ueber-
deckung des Bedarfs ablehnt.

lieber seine Pläne führte Dr . Goerdeler
dann u . a . aus : Ich werde mich zunächst aus
dem Gebiete einiger wichtiger Nahrungs¬
mittel und des Bekleidungsbedarfs der Be¬
völkerung betätigen . Es scheint ein mir die
entscheidende und im Auge dringendste Ver¬
anlassung vorzuliegen . Ich werde ver¬
bieten , daß neue P r e i s f e st s e tz u n-
gen irgendwelcher Art ohne meine
Genehmigung erfolgen.  Das gilt
insbesondere für Mindestpreise . Entschieden
zuwenden will ich mich den Preisbindungen.
Ich bin von jeher ihr offen erklärter Gegner
gewesen. Preisbindungen , die im Bestreben
nach eigener Sicherung an der Grenze der
Kaufkraft vorbeimarschieren , richten sich selbst.
Sie führen früher oder später zu einem ent¬
sprechenden Umsatz. Preisbindungen sind ab¬
seits der internationalen Sphäre nur dann
berechtigt , wenn vom Standpunkt der allge¬
meinen Volkswirtschaft diese Preisbindungen
einen Vorteil für die Gesamtheit bedeuten.
Ich habe daher alle neuen Preisbindungen
von meiner Zustimmung abhängig gemacht
gleichzeitig habe ich eine Anmeldepflicht
eingeführt für alle diejenigen Preisbindun¬
gen, die seit dem 1. Juni 1933 neu vorge¬
nommen sind. Viele dieser Bindungen wer¬
den auf ihre gesamtvolkswirtschaftliche Be¬
deutung nachgeprüft werden und wenn sie
diese Nachprüfungen nicht bestehen, ver¬
schwinden sie und machen dem vernünftigen
freien Wettbewerb der tüchtigen Kräfte unter¬
einander Platz.

Reichskommissar Dr. Goerdeler erklärte ab¬
schließend, daß die Preisüberwachung eine
Angelegenheit von höchster nationaler Be¬
deutung sei. da von einem tragbaren Gleich¬
gewicht zwischen Löhnen und Preisen nicht
nur der ruhige Gang der Wirtschaft, sondern
auch die Aufrechterhaltung eines geordneten
Staatshaushalts und einer festen Währung
abhänge. In diesem Zusammenhang teilte
Dr . Goerdeler auch mit, daß er nicht die Ab¬
sicht habe, einen großen neuen Apparat auf¬
zuziehen, sondern vielmehr sich der bewähr¬
ten bereits vorhandenen und frischen Kräfte
der öffentlichen Behörden und der Partei-
Lienststellen bedienen wolle

Staat—Wirtschaft—Wiffevschast
Es ist überall bekannt , daß die Lehren unse¬

rer Professoren für Volkswirtschaft den Tatsachen
der Praxis widersprachen oder zum mindesten
nachhinkten. Als im Laufe der letzten IS Jahre
die Gegensätze zwischen Jnnenwirtschaft und
Weltwirtschaft von Tag zu Tag krasser wurden
zum Schaden des eigenen Volkes, stand die
Mehrzahl der Wissenschaftler stur auf dem
schwankenden Boden der Anschauung, daß die
internationale Arbeitsteilung und Verflechtung
das Weltbeglückende sei und von uns eine ein¬
seitige Förderung der Ausfuhr verlange . Ob¬
wohl die tatsächliche Entwicklung längst dagegen
sprach, ja sogar direkt zu anderen Schlüssen
herausforderte , blieb es bei jener Rechthaberei,
gegen die sich schon Bismarck wandte . Man
erinnere sich nur . wie sich in Stuttgart noch im
Jahre 1925 100 Hochschullehrer zum Freihandel
bekannten , obwohl unsere wirtschaftliche Lage
damals schon das Gegenteil verlangte . Man sah
nicht, daß jedes Volk wirtschaftlich ein geschlos¬
sener Organismus ist und nur der Austausch

jener Spitzenbeträge , die ein Volk über seinen

Montag , den 12. November igzz
eigenen Bedarf erzeugt , die eigentliche Welt¬
wirtschaft darstellt.

Wenn nun im neuen Staat die Tatsachen
soweit fortgeschritten sind, und unbedingt die
Marktregelung forderten , so verlangen sie auch
von den Hochschullehrern, sich mit den gegebe¬
nen Tatsachen zu befassen. Dies ist allerdings
nur möglich, wenn der Lehrer sich auf den Bo¬
den der nationalsozialistischen Revolution stellt,
d. h. sich zur deutschen Volks- und Schicksals¬
gemeinschaft bekennt. Mit aufrichtiger Freude
nehmen Bauer und Arbeiter wahr , wie die
deutschen Hochschullehrer der Volkswirtschaft
und der Betriebslehre sich immer mehr bemü¬
hen. die Erkenntnisse des Nationalsozialismus
sich zu eigen machen und vertiefen . Dem Theo¬
rienkampf wird der Krieg erklärt , der Profes¬
sorenneid beiseite geschoben und offen die Folgen
eines Versagens der deutschen Wissenschaft zu¬
gegeben, wenn sie sich in dieser gewaltigen Auf¬
bruchszeit unfruchtbar oder rechthaberisch der
Gemeinschaft versagen sollte. Nicht Gängelei soll
herrschen, sondern die volle Geistes- und Lehr¬
freiheit auf nationalsozialistischre Grundlage.

Humor
Es sind die kleinen Dinge dieser Welt , welch-

häufig die größten Schwierigkeiten machen."
„Da haben Sie sehr recht. Als ich gestern von

unserem Bierabend nach Hause kam, habe ich
meine Haustür gar nicht leicht finden können
aber das Schlüsselloch hat mir doch große Schwie¬
rigkeiten gemacht.

„Mutti . Frau Schulze von nebenan hat mir
gesagt, ich soll etwas für sie beim Drogisten be¬
sorgen, soll ich das tun ?"

„Ja . natürlich , mein Kind , aber sage es aus¬
drücklich, daß es für Frau Schulze ist, und dann
bringe gleichzeitig für fünfzig Pfennige Wan¬
zentinktur und für zwanzig Pfennige Insekten¬
pulver mit ".

Der Operettenlibretist hatte sein neues Buchvollendet.
„Endlich bin ich fertig . Morgen schreibe ich es

ab."
Meinte Munke: „Was ? Noch einmal?"

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter Vieler Rubrik veröffentlichen wir Sie aus unserem LelerkretS an die Redaktion gerichteten
Anfragen. Den Kragen ist ieweils die lebte Abonnementsouittuna betzuleaen. ferner Ruavorto, falls
briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfrage» erfolgt ieweils Samstags.Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzaeiebliche Verantwortung.

Härdtsseld. Wenn Sie für die Einrichtung des
elektrischen Lichts keinen festen Preis vereinbart
haben, werden Sie die Kosten der Verankerung des
Mastens bezahlen müssen, weil dies Anschlußkosten
sind.

H. K. in M. Die Straße Mundelsheim — Plei¬
delsheim ist dem Kreis längst ein Schmerzenskind.
Sie wäre längst gewalzt, wenn nicht eine durch¬
greifende Verbesserung auch der Straßenführung
notwendig wäre . Das Oberamt hofft, diesen Um¬
bau im nächsten Jahr finanzieren zu können; mög¬
lich ist allerdings auch, daß die Straße ans den
1. April 1935 in den Unterhalt des Staates über¬
geht.

ik. K. in M. Für das Jahr 1935 find keine Bau-
zuschüjje vorgesehen.

K. B. in K. Am billigsten und am schalldichtesten i
können Sie abdichten, wenn Sie die Türfüllung
init Lumpen und Sägmehl ausstopsen. Sie können
auch Zeitungspapier oder Holzwolle dazu benützen.
Es besteht allerdings die Gefahr, daß sich Mäuse
einnisten. Wenn Sie das vermeiden wollen, beauf¬
tragen Sie eine» Handivcrksmann mit der Ab¬
dichtung.

R. in W. Frage 1: Wenn die Gewerbe angemel¬
det sind, können diese ausgeübt werden und sind
dann auch Umsatz-, eiukommen- und gewerbesteuer-
pflichtig. Frage 2: Wer Hausschlachtung vornehmen
will, muß hierzu die behördliche Erlaubnis haben.
Die behördliche Erlaubnis wird ihm nur erteilt,
wenn er eine Fachprüfung abgelegt hat und zur
Gewerbesteuer angemeldet ist. Frage 3: Ein Ge¬
werbetreibender kann bei der Festsetzung seiner
eigenen Steuer nicht Mitwirken.

K. A. Der Sohn dürfte als Beauftragter der
Mutter gehandelt haben. Die Mutter kann sich
diesfalls nicht darauf berufen, daß ihr Sohn die
Fehler nicht gekannt habe; sie ist also selbst verant¬
wortlich und evtl, schadenersatzpflichtig.

H. K. in R. Wenn der Wind einen Baum aus
dem angrenzenden Wald in Ihr Grundstück herein-
geworsen hat, so können Sie weder Schadenersatz
noch das Holz beanspruchen. Für Windbruch ist die
Haftung ausgeschlossen.

S . E. Mit 14 Jahren kann Ihr Junge natürlich
noch nicht zur Kriegsmarine . Deutschland darf be¬
kanntlich nur eine beschränkte Anzahl Leute für
die Kriegsmarine einstellen und da ist die Auswahl
natürlich sehr groß und auch außerordentlich
streng. Nur die allerbesten, sowohl in körperlicher

als auch geistiger Beziehung, können ausgenommen
werden. In der Handelsmarine ist die Sachlage
etwas anders . Hier kann Ihr Junge eventuell all
Schiffsjunge eintreten. wenn er einen Kapitän fin¬
det, der ihn ausnimmt . Vom Schiffsjungen geht es
dann über den Leicht- und Vollmatrosen schließlich
zum Steuermann usw. Dazwischen müssen aller-
dings auch Schisfsjchulen besucht werden. Wenn
er aber tatsächlich weit kommen will , dann sollte
er sich nochmals auf die Schulbank setzen und ler¬
nen, denn ohne höhere Schulbildung ist ein Er¬
klimmen der höheren Stellen so gilt wie unmög¬
lich. Im übrigen müssen Sie sich wegen Eintritl
in die Kriegsmarine an die Schiffsstammdivision
(Personalamt ) der Nordsee in Wilhelmshaven
oder an die Schiffsstammdivision (Personalamy
der Ostsee in Kiel wenden.

Ihre zweite Frage , ob das Landjahr auch für
Württemberg gilt , können wir dahin beantworten,
daß bis heute in Württemberg noch nicht damit
begonnen wurde. Es ist dies auch mehr für die
Gegenden gedacht, wo die Jugend in deir Groß¬
städten nie aufs Land kommt. In Württemberg
könnte dies eigentlich nur für Stuttgart und in
beschränktem Maße auch für einige weitere Städte
in Frage kommen. Im Prinzip gilt es aber auch
für uns , daß die Jugend einmal lernen soll, wie
es bei dem Bauern zugeht und über kurz oder
lang werden auch wir in Württemberg das Land¬
jahr praktisch einsühren.

W. N. in V. Für fest gefügtes Mauerwerk bil¬
den die Wurzeln keinerlei Gefahr. Für eine ge¬
schloffene Abwajserleitung. und um eine solche han¬
delt es sich hier zweifellos, ebensowenig. Eine Dole
darf aber dadurch nicht verstopft werden. Das
dürfte aber bei 3 Meter Abstand kaum der Fall
sein. Allerdings können wir das von hier ans nicht
absolut sicher beurteilen.

E. K. in Schr. Ein absolut sicheres Mittel , um
die Haarwurzeln sicher zu töten, gibt es nicht.
Mittel , die vorübergehend die Haare entfernen, er¬
fahren Sre in der Drogerie. So viel wir hörten,
gibt eS ein Verfahren durch Elektrolyse. Darüber
können Die am besten den Arzt fragen.

Nachtrag zu Nr. 33. Arztrechnungen
Wie wir nachträglich erfahren , gibt es bei der

Württ . Aerztekammer in Stuttgart , Kanzleistr. 2ö.
eine Stelle , bei der jederzeit ohne weiteres ein ob¬
jektives Urteil über die Hoiwrarsestsetznng ab¬
gegeben wird
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Frau Ahrens betrachtete jetzt Christa genau und
dachte: „Erst meinte ich doch, die kleine Christa sei von der
Natur etwas vernachlässigtes Geschöpfchen, sie hat aber
wunderschöne Augen und eine schlanke Gestalt. Ob ihr
gar niemand rät? Wie gern würde ich es tun, aber es
möchte sie am Ende verletzen."

Da glaubte die alte Dame plötzlich, sie habe nicht
recht gehört, denn Christa erzählte, daß sie sich nur schwer
hätte entschließen können, eine gänzlich Fremde zu sich zu
nehmen. Nun aber sei ihnen doch allen beiden geholfen,
das heißt, wenn Frau Ahrens wirklich zu ihr kommen
wollte. Frau Ahrens zog die junge Gestalt in überquel¬
lender Freude an sich.

„Kind. Kind daß mir hier auf dem einsamen Feld¬
weg ein solches Glück begegnen muß!" sagte sie schluch¬
zend.

Arm in Arm gingen sie zur Stadt zurück. Morgen
sollte Frau Ahrens zu Christa kommen, um alles Nähere
zu besprechen. In der Nähe der Straße, wo die alte Dame
wohnte, nahmen sie herzlich Abschied voneinander.

„Ich will die häßliche Raupe pflegen, damit ein
Schmetterling daraus wird." sagte Frau Ahrens leise vor
sich hin.

Christa aber fühlte sich zufrieden und glücklich. Es
war ihr, als komme mit der alten Dame ein neues Leben
zu ihr.

9. Kapitel.
Ein wunderbarer Tag im August. Reichlich warm

zwar, aber das hinderte nicht, daß die Menschen scharen-

weise hinaus nach dem Rennplatz pilgerten. Das heißt,
dies war nur das einfache Publikum. In der Mitte der
breiten Straße fuhren Autos und vornehme Gespanne.
Die eleganten Insassen merkten nichts von dem fast un¬
erträglichen Staub.

Die Rennbahn lag weit draußen. Man mußte also
redlich schwitzen, ehe man zur Stelle war. Aber das
machte alles nichts, — das sportbegeisterte Publikum
wollte seinen Liebling reiten sehen. Und dann die Neugier
auf den anderen berühmten Herrenreiter, der ebenso be¬
rüchtigt wie berühmt war.

Eine groteske Gestalt ging dicht am Fahrdamm, leicht
gebückt, in einen bellgrauen, weiten Radmantel gehüllt,
einen hohen, grauen Zylinder auf dem Kopfe. Er machte
den Eindruck eines sonntäglich gekleideten Droschkenkut¬
schers vor fünfzig Jahren. Eben sollte er ausgiebig ange¬
ulkt werden, als ein älterer Mann die Worte rief:

„Ruhe, es ist Nickisch!" j
Plötzlich sah niemand mehr den komisch gekleideten

alten Mann. Der Ruf war weitergegeben worden. Man
sah nur noch den großen Nickisch, der jederzeit furchtlos
eintrat für die Rechte der Bedrückten, Niemand haßte ihn,
der seinen ungeheuren Reichtum nicht für sich verpraßte,
sondern zum großen Teil dem allgemeinen Wohl zukom¬
men ließ. Seine Einfachheit war sprichwörtlich geworden.
Und diesen Mann wollte einer verspotten?

Nickisch blickte nicht nach rechts und nicht nach links.
Er wußte nicht, daß sein Anblick einen Sturm von dank¬
baren Empfindungen bervorries. Er ging zu dem Rennen,
weil er den geliebten Schwiegersohn reiten sehen wollte.
Ja, es war so. Der alte Mann vergötterte den eleganten
Schwiegersohn. Für ihn war ihm keine Summe zu hoch
Er sonnte sich in Dietz' Berühmtheit. Heimlich. Er bewun¬
derte das liebenswürdige Wesen, die hohen sportlichen
Leistungen. Es war „sein Junge." So wanderte er unbe¬
kümmert im Straßenstaub mit dahin, denn warum sollte
sein Auto, welches er zu Geschäftszwecken benützte, heute

umsonst teures Benzin schlucken! -
Auf dem Rennplatz herrschte bereits ein reges Leben.

Die Logen, die Tribüne füllten sich. Lustiges Lachen und
Geplauder erfüllte die Luft. Hinter der Tribüne auf dem
großen Rasenplatz standen die unzähligen Hansoms, Bre¬
aks, Fiaker, Mailcoachs, Dogcarts. Links von der Tri¬
büne war der Totalisator. Auf die vorhergehenden Ren¬
nen wurde nur schwach gesetzt. Dafür hörte man fast un¬
unterbrochen: Jagdrennen„Fee" Sieg 1000, Jagdrennen
„Flattergeist" Sieg 5000, Jagdrennen „Fee" Äieg 300,
Jagdrennen„Harras2" Sieg 40, — Hürdenrennen„Mel-
liebchen" Platz 150 — Jagdrennen „Flattergeist" Sieg
200 — Jagdrennen„Fee" Sieg 500 — Handicap„Wally
Pleß" Platz 300 — Jagdrennen„Fee" Sieg 300.

So ging es weiter. Trotzdem der tolle Friesen mitritt,
von dem man sich die kühnsten Siege von früher in Erin¬
nerung rief, setzte dennoch die Mehrzahl der Wettenden
auf Dietz von Rosen und sein berühmtes Pferd „Fee."
Allerdings „Fee" besaß heute in „Flattergeist," dem
gleichfalls berühmten Pferd des RennstallbesitzersBern-
storff, welches von Friesen geritten wurde, einen nicht
zu unterschätzenden Rivalen. Die Wettenden verwahrten
die schmalen Streifchen Papier, die sie vom Totalisator-
beamten erhielten, auf, wie eine große Kostbarkeit. Man¬
cher hoffte, heute einen hübschen Pfennig Geld mehr mit
nach Hause zu nehmen.

Es war noch eine halbe Stunde bis zum Beginn des
Rennens. Die Reiter bummelten mit ihren Angehörigen
oder Freunden im Gespräch einher. Man zeigte sich
die bekannten Sportgrößen gegenseitig. Eine lange Ge-
stalt mit spindeldürren Beinen stelzte herausfordernd hin
und her. „Friesen, das ist Friesen!" ging ein Getuschel
durch die Menge. Von der anderen Seite her kam jetzt
Dietz von Rosen mit seiner jungen Frau und seinen
Eltern.

(Fortsetzung folgt).
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